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Sehr geehrte Leserin, sehr geehrter Leser,

die Aids-Hilfe Dresden (AHD) legt Rechen-
schaft ab über die geleistete Arbeit im Jahr 
2013. Für die AHD war es ein besonderes Jahr 
– es begann mit dem kurzfristig übernom-
menen Projekt Europawärts. Erstmals kamen 
6 Jugendliche, ausgebildet für HIV-Prävention 
mit Jugendlichen, aus Südafrika für sechs 
Monate nach Dresden, um in verschiedenen 
Dresdner Institutionen und Projekten tätig zu 
sein. Das war für alle neu und bereichernd.

Nicht ganz neue Gesichter, aber eine Neu-
besetzung in der Beratungsstelle und einen 
neuen Freiwilligenkoordinator veränderte 
personelle Situation der AHD.

Dass HIV-Prävention erfolgreich ist, bewei-
sen die Würdigungen unserer Arbeit und die 
vergleichsweise niedrigen Infektionszahlen. 
Dass HIV-Prävention auch Geld kostet und von 
der allgemeinen Teuerungsrate auch die Aids-
Hilfe nicht verschont bleibt – das merken wir 
nicht. Seit Jahren bleiben die Landeszuschüsse 
auf gleichem Niveau und die freien Einnah-
men stagnieren. Künftig heißt es für die AHD, 
mehr Aufmerksamkeit  der Einwerbung von 
Geld  zu widmen.

Für Menschen mit HIV haben die modernen 
HIV-Medikamente einen großen Einfluss auf 

VORWORT DES VORSTANDES

die Lebensqualität. Die Viruslast kann soweit 
gesenkt werden, dass die Betroffenen unter 
bestimmten Voraussetzungen nicht mehr 
infektiös sind. Für viele ist es jedoch nicht 
selbstverständlich, die Therapie als eine Form 
von Safer Sex anzusehen: Zweifel und Selbst-
stigmatisierung lassen sich nicht so schnell 
loslösen – Themen, die die Selbsthilfegruppe 
besonders bewegten.

Die Mitgliederversammlung unseres Dachver-
bandes Deutsche AIDS-Hilfe hat ein Positi-
onspapier „Schutz durch Therapie ist Safer 
Sex“ diskutiert und beschlossen. Schutz durch 
Therapie ist eine weitere Option der HIV-
Prävention, die keine bestehende Präventions-
botschaft ablöst oder ersetzt, sondern diese 
ergänzt und in Kombination mit den anderen 
Botschaften die Prävention breiter macht - 
und somit die Handlungsoptionen von Men-
schen erweitert. Die HIV-Prävention wird aus 
Sicht der Aids-Hilfen dadurch nicht einfacher, 
die Beratung als Teil der Prävention jedoch 
umso wichtiger. Gleichzeitig verabschiedete 
diese Mitgliederversammlung eine Resolution 
„Strukturelle HIV-Prävention stärken“.

Kerngeschäft unserer Beratungsstelle ist die 
Beratung. Mit der Teilnahme an der bundes-
weiten Telefon- und Emailberatung ist dieser 
Tätigkeitsbereich qualitativ hochwertig und 
verstetigt – die Beratungszahlen blieben 
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stabil. Die Entscheidung für die Teilnahme 
reicht bis zum Jahr 2005 zurück und kann auf 
eine erfolgreiche Entwicklung zurückblicken. 
Für persönliche Beratung und Begleitung 
wurde mehr Zeit aufgewendet, die Leistungen 
der Beratungsstelle wurden öfter in Anspruch 
genommen als im Vorjahr. Die Palette der 
Präventionsangebote und Projekte gibt einen 
Einblick darüber, was strukturelle HIV-Präven-
tion bedeutet.

Über das Projekt „Europawärts“ berichtete 
die Presse  in seit langem nicht gekanntem 
Ausmaß. Wir würden uns wünschen, wenn 
die Medien mehr über HIV und Aids berichten 
würden. Nur so kann den Mythen und Angst 
entgegengetreten werden. Für ein diskrimi-
nierungsfreies und solidarisches Miteinander 
treten auch Ehrenamtliche ein – dafür sind 
wir sehr dankbar. Vielleicht haben ja auch Sie 
Interesse?

Für die geleistete Unterstützung der AHD 
bedanken wir uns sehr herzlich! Bleiben Sie 
uns wohl gesonnen. Und wenn Sie bisher 
noch nicht zu den Unterstützern gehören – 
treten Sie in Kontakt mit uns, wir freuen aus 
auf Sie!

Vorstand und Team der Aids-Hilfe Dresden 
e.V.
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Fünf Jahre nach der Veröffentlichung der 
Schweizerischen Eidgenössischen Kommission 
für Aidsfragen zur Infektiösität von HIV-posi-
tiven Menschen und dem Vorliegen weiterer 
Forschungsergebnisse hat die Mitglieder-
versammlung der Deutschen AIDS-Hilfe am 
11.10.2013 diskutiert und beschlossen:

Unsere Position zu „Schutz durch Therapie“ 
lässt sich in fünf wesentlichen Punkten zusam-
menfassen: 

1. Eine wirksame HIV-Therapie schützt beim 
Sex genauso effektiv vor einer HIV-Übertra-
gung wie Kondome. 

2. Der Schutz vor einer HIV-Übertragung durch 
eine wirksame HIV-Therapie ist dementspre-
chend Safer Sex. 

3. Der Schutz vor der HIV-Übertragung ist ein 
Zusatznutzen der Therapie. HIV-Positive, die 
aus diesem Grund mit einer Therapie begin-
nen wollen, müssen die Möglichkeit dazu 
haben. Es darf aber niemand zu einer Therapie 
gedrängt werden. 

4. Es ist wichtig, über die Schutzwirkung der 
Medikamente offen zu kommunizieren. Dies 
wirkt Fehlinformationen entgegen, nimmt 
Ängste, beugt der Zurückweisung von Men-
schen mit HIV vor und fördert die Kommunika-
tion über Safer Sex. 

5. Die Prävention muss deutlich machen, dass 
Kondome auch zum Schutz vor anderen sexu-
ell übertragbaren Infektionen beitragen.

Mehr dazu unter http://www.aidshilfe.de/de/
wir-ueber-uns/standpunkte. 

Gleichzeitig wurde eine Resolution veröffent-
licht, die trotz der neuen Erkenntnisse zur 
Infektiösität  die Stärkung der strukturellen 
Prävention fordert; denn die Anzahl der HIV-
Übertragungen bleibt seit Jahren gleich.

„Die HIV-Prävention in Deutschland ist nicht 
umsonst – im doppelten Sinn: Sie wirkt, 
gemessen zum Beispiel an den im internati-
onalen Vergleich niedrigen Infektionszahlen, 
aber sie kostet auch: Geld, Ressourcen und 
Engagement. Dieser Erfolg ist in Gefahr: 
Immer wieder wird die Notwendigkeit der 
Prävention in Frage gestellt oder versucht, 
sie auf scheinbar einfache Maßnahmen der 
Primärprävention zu reduzieren (etwa Aufklä-
rung und Information oder das Verteilen von 
Kondomen). Die Erfahrungen, die Aidshilfe-
Organisationen in drei Jahrzehnten HIV-Prä-
vention gemacht haben, zeigen aber: 

Aufklärung, Information, Beratung sowie Anti-
diskriminierungs- und Solidaritäts-Kampagnen 
für die gesamte Bevölkerung (und nicht nur 
für bestimmte Gruppen wie etwa Jugendliche) 
sind wichtig, aber nicht ausreichend. 

Hinzukommen muss die gezielte Ansprache 
der epidemiologisch relevanten, besonders 
stark von HIV betroffenen Gruppen durch 
communitynahe Aids-Selbsthilfe-Organisa-

EINE NEUE PRÄVENTIONSBOTSCHAFT - SCHUTZ DURCH THERAPIE
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tionen – mit primärpräventiven Angeboten 
ebenso wie mit sekundär- und tertiärpräven-
tiven. 

Die Aidshilfen müssen und werden auch 
weiterhin das komplexe Gesamtgefüge des 
HIV-Infektionsgeschehens mit allen für das 
Schutzverhalten hemmenden und förder-
lichen Faktoren in den Blick nehmen. Verein-
fachende Modelle à la Informationen führen 
zum „gewünschten Verhalten“ werden der 
Realität nicht gerecht und dürfen nicht dazu 
benutzt werden, sich der Verantwortung für 
die strukturelle Prävention zu entziehen.

Strukturelle Prävention wirkt – nicht nur bei 
HIV. Die Aidshilfe-Organisationen verfügen 
über wertvolle Erfahrungen im Bereich Prä-
vention und Gesundheitsförderung, die auch 
für andere Bereiche relevant sind. 

Wir Aidshilfe-Organisationen in Deutschland 
fordern deswegen Politik, Wirtschaft und 
Gesellschaft auf: Werden Sie Ihrer Verantwor-
tung für die HIV-Prävention auch im vierten 
Jahrzehnt der Epidemie gerecht. Stärken Sie 
die strukturelle Prävention – in den Ballungs-
zentren wie in der Fläche. Fördern Sie Selbst-
hilfe, Vernetzung und Austausch – nicht nur 
national, sondern auch international. Und 
engagieren Sie sich gegen Diskriminierung 
und für Solidarität – damit wir alle positiv 
zusammen leben.“
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PERSONAL
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In der Beratungsstelle der Aids-Hilfe Dresden 
arbeiteten das gesamte Jahr 2013 Uwe Tüffers, 
Christian Willno sowie Beate Andelar. Assol 
Wonka war vom 01.01.2013 bis 30.06.2013 
für die AHD tätig und Claudia Druve ab dem 
01.09.2013. Insgesamt standen uns 2,5 Fach-
stellen und 0,5 Verwaltungsstelle zur Verfü-
gung.

Uwe Tüffers ist verantwortlich für die Koordi-
nation und Leitung der Beratungsstelle und 
inhaltlich für das Schwerpunktthema Präven-
tion. Insbesondere setzt er erfolgreich die 
sexualpädagogische Arbeit für Jugendliche 
und die Veranstaltungen für Multiplikatoren 
aus verschiedenen Bereichen um. Weiterhin 
vertritt er die Beratungsstelle in kommunalen 
und landesweiten Gremien.

Christian Willnos Tätigkeiten in der AHD sind 
hauptsächlich die Bereiche Beratung und 
Öffentlichkeitsarbeit. Er ist seit einigen Jahren 
Berater in der bundesweiten Telefonbera-
tung und als zeitliche Vertretung auch in der 
bundesweiten Onlineberatung. Im bundes-
weiten Koordinierungskreis setzt er sich für 
die Weiterentwicklung und Festigung dieser 
Angebote ein. 

Für die bundesweite Telefonberatung und 
für Beratung und Begleitung in der AHD war 

Assol Wonka bis zum 30.06.2013 als Sozialpä-
dagogin tätig.

Claudia Druve ergänzte das Team ab dem 
01.09.2013. Sehr schnell konnte sie die Schu-
lungen für die Telefonberatung absolvieren 
und übernahm den Arbeitsbereich bundes-
weite Onlineberatung. Sie ist weiterhin für 
die Begleitung zuständig und ist auch in der 
Prävention tätig.

Beate Andelar setzte auch im Jahr 2013 die 
immer vielfältigeren und anspruchsvolleren 
Verwaltungstätigkeiten kompetent und enga-
giert, um und beteiligte sich an der inhalt-
lichen Weiterentwicklung der Beratungsstelle.

Das gesamte Team, insbesondere Uwe Tüffers 
setzten das bundesweit und international 
beachtete Projekt „Europawärts“ mit sehr viel 
Engagement, Flexibilität und mit der Bereit-
schaft, weit über die Arbeitszeit zu arbeiten 
und sich den vielen Herausforderungen zu 
stellen, um. Für die südafrikanischen Experten 
und die in Deutschland beteiligten Organisa-
tionen war diese Zeit sehr lebendig und ein 
Gewinn an Erfahrungen. 

Als Ehrenamtskoordinator war Max Stiefen-
hofer auf der Grundlage einer geringfügigen 
Beschäftigung tätig.
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Zudem betreuten die Fachkräfte der Bera-
tungsstelle drei Facharbeiten. Zwei Arbeiten 
beschäftigten sich mit dem Thema „Sexualität 
und geistige Behinderung“. Beide Facharbei-
ten wurden von Absolvent*innen des BSZ 
Görlitz, Fachbereich Heilerziehungspflege 
angefertigt. Eine dritte Hausarbeit beschäf-
tigte sich mit der Thematik Jugendsexualität 
und wurde von einer Gruppe Student*innen 
der Evangelischen Hochschule für Soziale 
Arbeit geschrieben. 

Die Arbeit der Beratungsstelle wurde durch 
Supervision begleitet und unterstützt. Alle 

Mitarbeiter*innen, absolvierten unterschied-
liche fachliche und übergreifende Weiter-
bildungen. Für ehrenamtlich Tätige werden 
Weiterbildungen der Deutschen AIDS Hilfe 
angeboten.

Ohne die Unterstützung und die Ideen der 
vielen Engagierten und ehrenamtlich Täti-
gen hätten wir unsere Ziele nicht erreichen 
können. Das ehrenamtliche Engagement 
erreicht den Umfang mehrerer Vollzeitstellen. 
Dafür an dieser Stelle ein herzliches Danke 
verbunden mit dem Wunsch auf weitere gute 
Zusammenarbeit.

Im Berichtsjahr wurde mehreren 
Parktikant*innen die Möglichkeit gegeben, die 
Arbeit der Beratungsstelle kennenzulernen. 

Folgende Praktikant*innen waren in der Aids-
Hilfe beschäftigt:
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Im Jahr 2013 wurden insgesamt 652 (642, 
runde Klammer = Vorjahr) Beratungen mit 
folgender Verteilung durchgeführt: 487 (480) 
Telefonberatungen, 121 (115) Mailberatungen 
und 43 (47) persönliche Beratungen. Eine 
Beratung fand per Brief statt. Thematisch 
glichen sich die Beratungsanfragen denen in 
den Vorjahren. Hauptschwerpunkte blieben 
Gespräche zu den Themen „Infektionswege 
und Schutzmöglichkeiten“ sowie der Abklä-
rung, ob ein HIV-Test nötig ist bzw. wo dieser 
durchgeführt werden kann. Zudem infor-
mierten sich 49 HIV-positive Menschen zu 
verschiedenen inhaltlichen Aspekten. Knapp 
die Hälfte davon hatte Fragen zu sozialen und 
rechtlichen Anliegen [21]. 

Die Gespräche endeten häufig ohne Verweis 
zu anderen Institutionen. Bei Zweidrittel aller 
Beratungen konnte die Anfrage abschließend 
geklärt werden. 142 (140) Mal wurde zur HIV-
Teststelle verwiesen. 62 Mal fand die Vermitt-
lung zu Ärzt*innen und/oder Psycholog*innen 
statt.

Zu den Ratsuchenden kann präzisierend 
gesagt werden, dass vornehmlich heterose-
xuelle Männer [259], bzw. Männer, die keine 
Angabe zur sexuellen Orientierung gemacht 
haben [113], das Angebot der Aids-Hilfe 
nutzten. Es traten 117 heterosexuelle Frauen 
mit der Beratungsstelle in Kontakt.

Neben dieser Kurzübersicht zu den Beratungs-
geschehen soll ein Blick auf das Zustandekom-
men der Beratungszahlen dargestellt werden. 

Gegen den allgemeinen Trend in Aidshilfen, 
dass Beratungsanfragen rückläufig sind, kann 
die Aids-Hilfe Dresden auf beständige Zahlen 
verweisen. Zum Großteil generieren sich 
die Anfragen aber über die bundesweiten 
Angebote. Von insgesamt 652 Beratungskon-
takten im Jahr 2013 entfallen 429 auf diese 
Gemeinschaftsprojekte. Ein Beratungsangebot 
exklusiv für Dresdner*innen ist allein nicht 
mehr tragfähig. Wie kam es dazu?

2005 hat die Aids-Hilfe Dresden die Weichen 
für diese Entwicklung gelegt. Bei der Suche 
nach zukunftsfähigen, sicheren Möglichkeiten 
im Kontakt zu Ratsuchenden im Bereich der 
Onlineberatung kamen der Aids-Hilfe Dresden 
die Anstrengungen der Deutschen Aids-Hilfe 
zu Gute. Denn bereits zu diesem Zeitpunkt 
wurden deutschlandweit die datenschutz-
rechtlichen Problematiken bei der Beratung 
via Email erkannt. Es musste eine sichere Alter-
native zur Email erdacht werden. Emails galten 
als sehr bequem, jedoch auch als hochgradig 
unsicher – vergleichbar mit einer Postkarte 
im Gegensatz zum Brief. Die Email kann auf 
dem Weg zum Adressaten gelesen, der Inhalt 
ausgewertet usw. werden. Eine Email ist 
nicht durch das Briefgeheimnis geschützt. 
In Aidshilfe-Kontexten stieg dadurch die 
Handlungsnotwendigkeit, Ratsuchende, die 
häufig sehr persönliche Anfragen stellen, zu 
schützen. Meist mit viel Überzeugungsarbeit 
auch bei den Personen, die anfragten. Denn 
mögliche Nachteile bei der Benutzung des 
neuen Mediums waren oft nicht bewusst oder 
unbekannt. Eine sichere und gut zu praktizie-

BERATUNG
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rende Lösung fand sich in einer serverbasier-
ten Beratungsplattform. Berater*innen aus 
Aidshilfen schlossen sich zu einem Berater-
team zusammen. Ratsuchende sollten keine 
Emails mehr direkt an Aidshilfen senden, son-
dern ihre Anfragen in einem abgeschotteten 
System auf einem Server hinterlegen. Ein/e 
Berater*in wählt eine Anfrage und beantwor-
tet sie. Der Ratsuchende loggte sich zu einem 
späteren Zeitraum wieder ein (innerhalb von 
drei Tagen) und kann die Antwort lesen. Der 
Zugriff auf die Daten durch Dritte wurde somit 
verhindert.

Die Aids-Hilfe Dresden diskutierte zum selben 
Zeitpunkt die Vor- und Nachteile des damals 
neuen Mediums der Onlineberatung. Schnell 
wurde klar, zum Schutz der Anfragenden 
ist eine Beteiligung an dem Bundesmodell-
projekt der Deutschen Aids-Hilfe nötig. Seit 
dem zählt die Aids-Hilfe Dresden zählt zu den 
Gründungsmitgliedern der neuen sicheren 
Beratungsplattform. Ohne Unterbrechung ist 
sie im Team der 25 Aidshilfen vertreten.

Zwei Jahre später, 2008, startete die Testphase 
der bundesweiten Telefonberatung, aufbau-
end auf die Struktur der Onlineberatung. Ein 
Team von Berater*innen beantwortet Fragen 
unter einer einheitlichen Telefonnummer. 
Arbeitsteilig fand eine Aufteilung von Zeitfen-
ster, teilweise in Doppelbelegung, statt. Rat-
suchende aus dem deutschsprachigen Raum 
werden immer dienstags zwischen 13 und 16 
Uhr in die Aids-Hilfe Dresden geschalten.

Die bundesweiten Angebote zeigen sich 
somit zunehmend attraktiv. Hohe Sicher-
heitsstandards sowie zeitnahe Bearbeitung 
der Anfragen sprechen zum einen für die 
Onlineberatung. Für die Telefonberatung 
spricht zum anderen die gute Erreichbarkeit. 
Wochentags können Ratsuchende das Team 
von 128 Berater*innen zwischen 9 und 21 Uhr 
erreichen, am Wochenende zwischen 12 und 
14 Uhr. Dieser Service ist in dieser Breite durch 
eine Aidshilfe allein nicht realisierbar. Auch 
Dresdner*innen profitieren so von einem sehr 
benutzerfreundlichen Beratungssystem. Men-
schen aus dem deutschsprachigen Raum wie-
derum erreichen gut ausgebildete Fachkräfte 
in Dresden, die sie kompetent und umfassend 
beraten - ein wirkungsvoller Kreislauf benut-
zerorientiert ausgerichtet.

Anschließend bleibt aber festzuhalten: 
nichtsdestotrotz suchten im Jahr 2013 223 
Menschen den direkten Kontakt zur Aids-
Hilfe Dresden, darunter 43 das persönliche 
Gespräch. Ratsuchende, die das know how 
der regionalen Aidshilfe nutzen wollen, finden 
auch den Weg zu ihr.

Abb. 2: Verteilung nach Geschlecht und sexueller Orien-
tierung
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Im Jahr 2013 begleiteten  die 
Mitarbeiter*innen der Aids-Hilfe insgesamt 33 
(24) Menschen mit HIV und Aids. Die Themen 
der Begleitungsarbeit reichten dabei vom per-
sönlichen Umgang mit der Infektion, Informa-
tionen und Beratung zu Ausbildung und Beruf 
bis hin zu finanziellen Fragen. Im Berichtsjahr 
zeichnet sich immer mehr eine Fokussierung 
auf sozialrechtliche Bereiche aus. 

Die Begleitung findet nach wie vor hauptsäch-
lich in der Beratungsstelle statt und gestal-
tet sich als persönlicher Kontakt zwischen 

BEGLEITUNG
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Mitarbeiter*in und Klient*innen. Insgesamt 
wurden 461 (515) Stunden inklusive Vor- und 
Nachbereitungszeit für die Begleitung von 
Menschen mit HIV/Aids aufgewendet. 

Im Berichtsjahr wurden 50 (27) Einzelfallhil-
fen aus den Spendenmitteln der Aids-Hilfe 
an Klienten ausgezahlt, um sie in finanziellen 
Notlagen zu unterstützen. Über die Deutsche-
Aids-Stiftung wurden zwei Anträge gestellt 
und auch bewilligt. Bei der Lichtblick-Stiftung 
wurde im Jahr 2013 ein Antrag gestellt, der 
ebenfalls bewilligt wurde.
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SELBSTHILFE

Die Selbsthilfegruppe traf sich im Jahr 2013 
regelmäßig, setzte sich mit eigenen Problem-
lagen und den veränderten medizinischen 
und sozialen Entwicklungen auseinander. Die 

Themen „outing mit der Infektion“, Diskrimi-
nierung – insbesondere im Gesundheitssy-
stem – und Therapie schützt, bestimmten den 
Inhalt mehrerer Veranstaltungen.

Fototermin für Präventionsplakat beim CSD
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PRÄVENTION

Die Präventionsangebote der Beratungs-
stelle der Aids-Hilfe richten sich an unter-
schiedliche Zielgruppen. Dabei ist zu 
unterscheiden zwischen Angeboten mit 
direktem Präventionsanliegen und soge-
nannten Multipliaktor*innen-Seminaren. Die 
direkten Angebote richten sich vornehm-
lich an Jugendliche und junge Erwachsene 
im Rahmen ihrer schulischen Ausbildung 
sowie an Männer, die Sex mit Männern 
haben. Im Berichtsjahr waren häufiger 
Menschen mit einer geistigen Behinderung 
Teilnehmer*innen von sexualpädagogischen 
Veranstaltungen.

Zu der Zielgruppe der Multiplikator*innen 
zählen Auszubildende/Student*innen und 
Mitarbeiter*innen aus den Bereichen Gesund-
heits- und Krankenpflege sowie pädagogische 
Berufe, Sozialpädagog*innen und Ärzt*innen. 

Im Berichtsjahr wurden insgesamt  148 (87) 
Veranstaltungen durchgeführt. Die Veranstal-

tungszahl konnte trotz des Stellenwechsels 
innerhalb der Beratungsstelle auf hohem 
Niveau gehalten werden. 

Insgesamt wurden bei den Veranstaltungen 
für Jugendliche und junge Erwachsene 1678 
(889) Teilnehmer*innen erreicht. An den 
Multiplikator*innen-Veranstaltungen nahmen 
insgesamt 508 (380) Frauen und Männer teil. 
Die folgende Abbildung zeigt die Anzahl der 
Teilnehmer*innen der verschiedenen Veran-
staltungen. Die erhöhte Anzahl von Veran-
staltungen für Jugendliche ist dem Projekt 
„Europawärts“ zuzuschreiben. Hier haben 
sechs junge südafrikanische Erwachsene 
verschiedene thematische Workshops mit 
Schüler*innen durchgeführt.

560 Stunden reine Durchführungszeit bean-
spruchten die Veranstaltungen insgesamt. Die 
Zeitaufwände  nach Veranstaltungstyp ist der 
folgenden Abbildung zu entnehmen.

Abb. 3: Anzahl der Veranstaltungen nach Zielgruppen Abb. 4: Anzahl der Teilnehmer*innen nach Zielgruppen
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MÄNNER DIE SEX MIT MÄNNERN HABEN

TEST IN DER SZENE

Das Testangebot in der schwulen Szene in 
Dresden wurde auch im Berichtsjahr fort-
geführt. In Kooperation mit dem Lederclub 
Dresden, der Boys-Bar in der Dresdner 
Neustadt, der Aids- und STI-Beratungsstelle 
des Gesundheitsamtes Dresden sowie der 
Landesuntersuchungsanstalt wurden insge-
samt drei Testabende angeboten. Alle drei 
Abende wurden sehr gut angenommen. Das 
Angebot im November in den Räumlichkeiten 
des Lederclubs wurde erstmals auch über die 
örtliche Presse beworben, was zur Folge hatte, 
dass die Grenze des Machbaren an diesem 
Abend erreicht wurde.

Abb. 5: Stundenaufwand gesamt nach Veranstaltungen

Bei den Veranstaltungen für 
Multiplikator*innen ist die Implementierung 
von „Sexualpädagogik“ in die Hochschulaus-
bildung sowie die Mitwirkungen an der Neu-
schreibung des Ausbildungscurriculums für 
Heilerziehungspfleger sowie zwei Veranstal-
tungen für Beratungslehrer*innen besonders 
erwähnenswert. Zudem wurden pädago-
gische Tage in Kooperation mit dem Berufs-
schulzentrum Dresden für die Berufsgruppe 
Heilerziehungspfleger durchgeführt.

Traditionell fanden zudem zwei Fortbildungen 
für Betroffene, Berater*innen sowie Ärzt*innen 
und medizinisches Personal statt. Themen 
waren hier „HIV und Zahnmedizin - Umgang 
mit HIV Infektionen und Angstabbau“ sowie 
„Positive Stimmen - Der HIV Stigma Index“ 
im Frühjahr und „Sexualität im ärztlichen 
Gespräch“ sowie „EKAF 2.0 – Schutz durch 
Therapie!“ im Herbst. An beiden Veranstal-
tungen nahmen insgesamt ca. 110 Interes-
sierte teil.
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CHRISTOPER-STREET-DAY

Traditionelle beteiligte sich die Aids-Hilfe an 
dem CSD-Umzug. Unter dem Motto „Glei-
che Rechte – gleiche Pflichten“ machte die 
Aids-Hilfe auf mögliche Infektionsgefahren 
aufmerksam. Mit dem Projekt „Europawärts“ 
erregte der Wagen der Aids-Hilfe hohe Auf-
merksamkeit. Im Vorfeld war die Aids-Hilfe mit 
einer Präventionsaktion bei der Eröffnungs-
party des CSD vertreten. Eine geplante Film-
veranstaltung konnte aufgrund der fehlenden 
Fördermittelzusage nicht umgesetzt werden. 

Auch mit dem Gerede e.V. wurden wieder 
zwei Veranstaltungen mit der schwulen 
Jugendgruppe durchgeführt. Zudem wurde 
durch das Projekt „Europawärts“ ein spezieller 
Workshop für lesbische und bisexuelle Mäd-
chen und Frauen realisiert.

SZENEARBEIT

Gemeinsam mit einer Mitarbeiterin der Bera-
tungsstelle des Gesundheitsamtes suchte die 
Aids-Hilfe regelmäßig verschiedene Orte auf, 
an denen Männer Sex mit Männern haben. 
Unter anderem waren das Sexkinos, soge-
nannte „Klappen“, die einzige Gaysauna sowie 
Szenekneipen. Hier wurden die Kontakte zu 
den jeweiligen Betreibern gepflegt und Kon-
dome zur Verfügung gestellt.
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Zahlreiche weitere Aktionen warben auch in 
diesem Jahr um Solidarität für HIV-Positive. 
Die Aids-Hilfe Dresden ist in diesem Jahr stolz 
und froh, dass sich so viele Menschen für das 
Thema stark machen. In Dresden bestand die 
Möglichkeit, sich an folgenden Stellen und 
Tagen zum Thema zu informieren:

• 29.11., 9:30-22 Uhr: Stand im IKEA Dresden 
unter dem schönen Motto: Ich hab Dich lieb – 
ich denk an Dich! 

• 29.11., 11-13 Uhr Informationsstand von der 
UNICEF-Hochschulgruppe an der TU Dresden

• 30.11., 17-22 Uhr Reminder-Aktion, Aids-Hilfe 
Dresden

• 01.12., 18 Uhr “Fire in the blood”, Thalia 
Dresden

• 01.12., 20 Uhr Spezials der Aids-Hilfe zu 
jedem Drink präsentiert durch Lara Liqueur im 
Boys Dresden

• 02.12. Aktionstag im Jugendhaus “Alte Feuer-
wehr”

PROJEKTE

WELT-AIDS-TAG

Am Sonnabend, den 30.11.2013 empfing 
das Team der Aids-Hilfe zum persönlichen 
Gespräch. Zwischen 17 und 22 Uhr konnte 
sich am Bischofsweg 46 (Haltestelle Alaun-
platz) jeder vorm Aufbruch ins Partygetümmel 
sein SaferSex-Paket abholen.

In Deutschland leben rund 78.000 Menschen 
mit HIV. Seit Jahren steigt diese Zahl. Zum 
einem, da Menschen aufgrund guter anti-
retroviraler Therapien länger und besser 
leben. Zum anderen aber aus einem nicht 
so erfreulichen Grund. Vielen Menschen ist 
nicht bewusst, dass sie HIV positiv sind. Dies 
begünstigt HIV-Übertragungen. Gerade die 
Gruppe der 25- bis 34-Jährigen gilt als beson-
ders gefährdet. Das Robert-Koch-Institut geht 
allein in Deutschland von 14000 Menschen 
aus, die unentdeckt HIV-positiv sind. Für 
Europa schätzt das Institut die Zahl auf über 
eine Million. Deshalb bleibt es wichtig, HIV im 
öffentlichen Bewusstsein zu behalten.

Die Aids-Hilfe Dresden lud deshalb Besucher 
des Neustädter Nachtlebens am Vorabend 
des WeltAidsTages zu sich ans Beratungs-
fenster. Nach dem Motto: „Komm’ ran! Greif’s 
ab! Mach’s mit!“ wurde daran erinnert, mehr 
Verantwortung beim Sex für sich selbst und 
andere zu übernehmen! 
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Fragen über Fragen führten insgesamt 18 
Mädchen zwischen 12 und 14 Jahren in eine 
gemeinsame Forschungsreise entlang der 
Alltagshürden, der Liebe und der Sexuali-
tät. Die Gruppe diskutierte, sammelte und 
verwandelte Ideen und Vorstellungen in 
Geschichten, die am letzten Tag des einwö-
chigen Workshops auf der Bühne in einem 
45 minütigen Theaterstück vor Publikum 
aufgeführt wurde. Der Workshop wurde in 
Kooperation mit Medea, das einzige Frauen-
gesundheitszentrum in Sachsen, der Freien 
Alternativen Schule und der Mädchenbühne 
Leipzig verwirklicht. 

MÄDCHENBÜHNE

Die Mädchenbühne ist ein speziell konzi-
piertes theaterpädagogisches Angebot  für 
Mädchen in der Pubertät. Sie hat das Anliegen, 
brennende Lebensfragen der Pubertät aufzu-
greifen und kreative Impulse zu setzen. 

Wer bin ich? Was geschieht mit mir und 
meinem Körper? Was sind meine Wünsche? 

Wo sind meine Grenzen? Und: Wohin mit all 
diesen verworrenen Gefühlen? 

Was ist Liebe? Wie viele Gesichter kann sie 
haben? 

Was gibt es für Frauen und Frauenbilder in 
unserer Gesellschaft? Was für Lebenswege?
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(jugend-)sexuelle Spielart: Sexting. Der Begriff 
setzt sich aus „texting“ und „Sex“ zusammen, 
also jemanden eine SMS/MMS mit sexuelle 
Inhalten senden. Fachlich wird es als sexuelle 
Kommunikation verstanden, die den inter-
personellen Austausch von sexuell andeu-
tenden oder expliziten Textnachrichten oder 
selbstproduzierten Fotos des eigenen Körpers 
beinhaltet. Diese Kommunikation findet 
bevorzugt über digitale Medien statt. Sexting 
wird allzu oft öffentlich als Katastrophe hoch-
stilisiert. Hoffmann sieht im Sexting mehr. 
Er warnte vor öffentlicher Moralpanik. Ein 
weiterer durchaus interessanter Ansatz zum 
Thema lautet: Sexting macht weibliche Sexu-
alität, insbesondere die sexuelle Initiative von 
Mädchen, sichtbar. Es fördert also das sexuelle 
Selbstbestimmungsrecht von Jugendlichen.

Der zweieinhalbstündigen Veranstaltung 
kam ein sehr großes Interesse entgegen. 
Mitarbeiter*innen aus der Jugendsozialarbeit, 
Lehrer*innen und Student*innen der Hoch-
schule verfolgten die Vorträge aufmerksam 
und beteiligten sich rege an den Diskussionen. 

UPDATE JUGENDSEXUALITÄT

Die eigentlich für die Ausstellung „Große 
Freiheit“ geplante Veranstaltung konnte 
im Dezember 2013 in Kooperation mit der 
Evangelischen Hochschule für Soziale Arbeit 
durchgeführt werden.

Wer, was, weshalb und vor allem warum! Das 
Thema Jugendsexualität ist vielschichtig. 
Es verwirrt und fordert heraus – Jugendli-
che genauso wie Erwachsene. Um Hinter-
grundwissen zu erlangen, sind komplexe 
sozialwissenschaftlich- jugendsexuologische 
Untersuchungen ein Segen. Partner IV ist eine 
solche Studie. Sie bildet Basisbereiche des 
sexuellen Verhaltens und Erlebens im histo-
rischen Vergleich ab und trägt zugleich den 
historischen Veränderungen Rechnung, indem 
sie  aktuelle Themen (z.B. Mediennutzung, 
Gewalterfahrung) in angemessener Differen-
ziertheit aufgreift. Prof. Dr. Konrad Weller, 
Leiter des Projektes, stellte den 60 Gästen die 
spannendsten Ergebnisse vor. 

Etwas spezieller wurde Teil zwei des Abends. 
Daniel Hoffmann referierte über eine neue 
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Lufthansa auf dem Johannesburger Flughafen 
bei sonnigen 30 Grad und landeten in Dres-
den am darauf folgenden Tag bei eiskalten 
minus 5 Grad. Alle sechs verließen zum ersten 
Mal ihr Heimatland, manche zum ersten Mal 
die Stadt in der sie leben, um in Dresden für 
ein halbes Jahr in unterschiedlichen sozialen 
Einrichtungen einen Freiwilligendienst zu 
absolvieren. Fachlich fit im Bereich HIV/Aids 
sowie mit südafrikanischer Mentalität im 
Gepäck, starteten sie in das Projekt, von dem 
auch die deutschen Gastgeber einiges lernen 
sollten. Es begann ein kleines Abenteuer mit 
vielen spannenden Eindrücken. 

Für uns Mitarbeiter in der Aids-Hilfe begann 
mit der Ankunft der Gäste ebenfalls ein Aben-
teuer. Noch nie hatten wir ein Projekt dieses 
Ausmaßes begleitet, aber nicht weil das Pro-
jekt so teuer oder so kompliziert zu organisie-
ren war. Nein, der Grund lag darin, dass auch 
wir alle aufgeregt waren auf die Freiwilligen - 
wie sie sind, was sie von uns erwarten, wie das 
halbe insgesamt Jahr verlaufen wird. Und auf-

EUROPAWÄRTS

Im Januar 2013 haben sich vier junge Frauen 
und zwei junge Männer aus unterschied-
lichen Städten und Dörfern Südafrikas auf den 
Weg nach Europa- genauer gesagt Dresden 
-  gemacht. Alle sechs Südafrikaner*innen 
vereint, dass sie sich für das Pilotprojekt „Euro-
pawärst“ bewarben und ausgewählt wurden.  
Was ist Europawärts? „Europawärts“ ist ein 
einmaliges Projekt, dass jungen, engagier-
ten Menschen aus Südafrika die Möglichkeit 
eröffnet, sich in einem anderen Land auszu-
probieren und neue Erfahrungen zu sammeln. 
„Europawärts“ ist der Versuch, endlich auch 
einen Freiwilligenaustausch in die andere 
Richtung zu verwirklichen, also vom Süden in 
den Norden, was bisher noch nicht in dieser 
Form stattfand. „Europawärts“ ist begründet 
auf die Initiative des südafrikanischen HIV/
Aids-Projektes lovelife und der Aids-Hilfe in 
Dresden. 

So bestiegen also Fifi, Precious, Kedi, Victoria, 
Jabu und Sibu am 12. Januar die Maschine der 

Besuch in Berlin
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geregt auch,  weil wir ein wenig Sorge hatten, 
ob das „weltoffene“ Dresden unsere Gäste 
auch wirklich freundlich empfangen wird 
und sie keinen fremdenfeindlichen Attacken 
ausgesetzt sein würden. Und um es vorweg zu 
nehmen - Dresden hat die südafrikanischen 
Gäste begeistert. Die von uns befürchtete 
Fremdenfeindlichkeit blieb aus.

Ein halbes Jahr waren Fifi, Precious, Kedi, 
Victoria, Jabu und Sibu in Gastfamilien behei-
matet. Sie hatten ein eigenes Zimmer und in 
manchen Familien auch „neue“ Geschwister 
gefunden. Sie hatten „neue“ Mütter und 
Väter, die sich um ihren Familienzuwachs 
intensiv kümmerten; mit ihnen reisten, ihnen 
Möglichkeiten eröffneten Deutschland und 
„die“ Deutschen kennenzulernen. Es wurde 
gemeinsam gelebt, gekocht, gegessen und 
gefeiert. Es wurden stundenlange Gespräche 
geführt, immer mit einem großen Interesse an 
der Kultur des anderen.

Dieses Interesse fanden die Freiwilligen auch 
bei ihren Präventionseinsätzen in Dresdner 

Schulen. So wurden sie jeweils in einem 
Zweier- oder Dreierteam von interessier-
ten Lehrer*innen eingeladen, um mit den 
Schüler*innen über HIV und Aids in Südafrika, 
über das Leben als Jugendlicher dort und das 
große faszinierende Land überhaupt zu spre-
chen und zu diskutieren. 

Die jungen Südafrikaner*innen fanden in 
diesem halben Jahr Freunde, konnten ihr 
Wissen und ihre Erfahrungen an andere 
weitergeben und von Menschen, denen sie 
begegnet sind, Neues lernen und erfahren. Es 
war ein aufregendes halbes Jahr, dass unseren 
Blick auf Südafrika und auf die Infektions-
krankheit Aids verändert hat. Es war eine 
turbulente Zeit, die manchmal unsere Bera-
tungsstelle komplett auf den Kopf gestellt hat. 
Die sechs Freiwilligen haben uns wach gerüt-
telt und wir sie. Wir haben uns alle verändert. 
Und das ist auch gut so. Und vielleicht geht 
es wieder los - der zweite Durchlauf „Europa-
wärts“ im Jahr 2015 - warten wir es ab!

Sibu bei der Arbeit
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FILMTOUR THEMBA

Im Rahmen des Projektes Europawärts tourten 
die südafrikanischen Volontäre in Koopera-
tion mit dem Schulkino Sachsen durch fünf 
verschiedene Städte und zeigten den Film 
„Themba“. Im Anschluss an die Kinovorfüh-
rung fanden mit dem Publikum Filmgespräche 
statt. Es wurde bei allen Veranstaltungen rege 
diskutiert und die Volontäre erzählten von 
ihren persönlichen Erfahrungen, nicht nur 
HIV/Aids betreffend. 

BZgA „GROßE FREIHEIT“

Mit der neuen Ausstellung „GROßE FREIHEIT 
– liebe.lust.leben.“ greift die Bundeszentrale 
für gesundheitliche Aufklärung (BZgA) ein 
Thema auf, das vielen Menschen überhaupt 
nicht oder noch viel zu wenig bekannt ist: Das 
Risiko, sich eine sexuell übertragbare Infektion 
(kurz STI: sexually transmitted infections) zuzu-
ziehen und zu erkranken. HIV/AIDS kennen 
die Menschen heute, aber die wenigsten 
wissen, was Syphilis, Chlamydien, Gonorrhoe, 
Hepatitis B, Hepatitis C, Herpes genitalis, HPV/
Papillomavirus und Trichomonaden sind und 
dass sie zur Gruppe der STI gehören. Da die 
Zahl der sexuell übertragbaren Infektionen 
auch in Deutschland seit einiger Zeit deutlich 
zunimmt und STI das Risiko einer HIV-Infektion 
um das Zwei- bis Zehnfache steigern können, 
informiert die BZgA im Rahmen ihrer AIDS-
Prävention verstärkt über STI. Die Fachkräfte 
der Aids-Hilfe betreuten während der Aus-
stellung den Beratungsraum nur für Männer. 
Hier konnten Besucher in einem geschützten 
Rahmen ihre Frage stellen. 
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tion wurde vom Team auf eine spielerische 
Weise den Besuchern näher gebracht. Die 
Besucher*innen konnten ihrer Kreativität 
freien Lauf lassen und eigene “Accessoires” 
mit Hilfe einer Button-Maschine gestalten. 
Außerdem wurden die Gäste des Festivals  mit 
vielen give-aways des Projekts “Pflege deinen 
Schwanz” versorgt. Bei Fragen rund um Safer 
Sex, HIV und Co. standen die Freiwilligen den 
Fragenden Rede und Antwort. . 

FOKUS-FESTIVAL GÖRLITZ

Am 14.09.2013 fand auf dem Gelände des 
Alten Schlachthofs in Görlitz das Fokus Festi-
val mit seiner bunten Mischung aus Musik, 
Kunst und Workshops statt. Die Ehrenamt-
lichen der Aids-Hilfe waren auch in diesem 
Jahr wieder dabei und locken mit vielen 
Mitmach-Aktionen an den Informations-Stand. 
Die Themen Sexualität, HIV und STI-Präven-
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FREIWILLIGENARBEIT

Seit April 2013 beschäftigt die Aids-Hilfe 
Dresden wieder einen Freiwilligenkoordinator 
auf Honorarbasis. Max Stiefenhofer fungiert 
als Bindeglied zwischen Vorstand, Mitarbeiter 
und Ehrenamtliche. Durch ihn kam frischer 
Wind in die Gruppe. 17 Veranstaltungen 
führte das Team der Ehrenamtlichen durch. 
Anfangs noch durch Begleitung der Haupt-

amtlichen, dann eigenständig. Selbst ein Auf-
tritt auf dem Szenestadtfest Bunte Republik 
Neustadt konnte erfolgreich in Eigenregie rea-
lisiert werden. Leider bleibt die Akquise neuer 
Ehrenamtlicher hinter den selbst gesetzten 
Zielen. Nach wie vor sind 12 Menschen für die 
Aids-Hilfe im Präventionsteam ehrenamtlich 
tätig.

Informationstand WAT, Ikea, 29.11.2013 Informationstand WAT,  TU Dresden HSZ, 29.11.2013
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Das Jahr 2013 war berichterstattungstech-
nisch durch das Projekt „Europawärts“ 
bestimmt. Die Aids-Hilfe Dresden erhielt 
aufgrund der Koordinierung des Austausch-
programmes viel mediale Aufmerksamkeit. 
Neben Zeitungsartikel, berichtete zweimal 
das Regionalfernsehen und ebenfalls zweimal 
Radiosender über das Projekt. Hinzu kommt, 
dass erfolgreich Kooperationen aufgebaut 
bzw. verfestigt werden konnten. Die Chance 
des positiven Effektes dieses internationalen 
Projektes nutzten zudem die Landeshaupt-
stadt Dresden sowie das Land Sachsen. 
„Europawärts“ gipfelt in einer filmischen 
Dokumentation, die Anfang 2014 auch in 
Dresden gezeigt werden soll. 

Insgesamt konnten 56 Berichte in Printmedien 
und Onlineplattformen platziert werden. Wei-
terhin konnten zwei redaktionelle Beiträge im 
Mitteldeutschen Rundfunk begleitet werden. 
Zum einen wurde über Leben mit HIV in Dres-
den berichtet, zum anderen über eine sexual-

ÖFFENTLICHKEITSARBEIT

pädagogische Fortbildung, initiiert durch die 
Aids-Hilfe Dresden.

Die Aids-Hilfe Dresden unterhält zudem zwei 
Internetseiten (aidshilfe-dresden.de und 
pflege-deinen-schwanz.de). Beide Seiten 
haben hohe Zugriffszahlen. Die Seite der Aids-
Hilfe besuchen jährlich rund 70.000 Menschen. 
Die Domain Pflege Deinen Schwanz erreicht 
im Jahr sogar 208.862 Menschen.

Abb. 6: monatliche Zugriffszahlen auf Domaine „Pflege 
Deinen Schwanz“ via www.kontent.com
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... verließ Assol Wonka als Fachkraft die Bera-
tungsstelle und Claudia Druve folgte

... wurde der QS Prozess der vier Aids-Hilfen in 
Sachsen erfolgreich fortgesetzt

... war die Aids-Hilfe Dresden in der bundes-
weiten Telefon- und Onlineberatung aktiv 
beteiligt

.... begann  Max Stiefenhofer als Freiwilligen-
koordinator seine Tätigkeit in der Aids-Hilfe

... war die Aids-Hilfe und das Projekt Europa-
wärts mit einem Stand an der BRN beteiligt

... kooperierte die Aids-Hilfe mit der Band Mer-
Qury auf der Dresdner Buchmesse „schriftgut“

... organisierte die Aids-Hilfe die Verleihung 
der Ehrenmedaille im Rahmen des Benefizkon-
zertes „MerQury & friends“

... traf sich der Dresdner Arbeitskreis „Sexual-
pädagogik“ zu einem Fachtag im Frühjahr und 
zu einem Informationsaustausch im Herbst

... wurde das Internetangebot „Pflege-deinen-
Schwanz“ um mehrere Artikel erweitert

... wurden die Freiwilligen aus Südafrika im Juli 
von Bürgermeister Seidel feierlich verabschie-
det

... wurde das Projekt Europawärts filmisch von 
einem Kamerateam während der gesamten 
Laufzeit begleitet (der Dokumentationsfilm 
wird 2014 erwartet)

... führte der Verein zwei Klausuren durch

... war die Aids-Hilfe in der Koordination der 
bundesweiten Telefonberatung vertreten

... kooperierte der Verein eng mit dem Lan-
desverband der pro familia im Rahmen des 
Projektes „Sexualpädagogische Koordinie-
rungsstelle für Menschen mit Behinderung“

... beteiligte sich die Aids-Hilfe mit einem 
Infostand an dem dreitätigen Jugendmusical 
„Rock.You“ in Kooperation mit der Staatsope-
rette Dresden und der Band Merqury

... referierte ein Freiwilliger aus Südafrika über 
die aktuelle Situation in seinem Heimatland im 
Rahmen der jährlichen Fortbildung des ÖGD

... feierte die Aids-Hilfe mit 50 Gästen das tradi-
tionelle Sommerfest

... führte die Aids-Hilfe eine Serie von Veran-
staltungen mit minderjährigen Müttern durch

... führte die Beratungsstelle eine Gesprächs-
runde mit Eltern homosexueller Kinder

... UND WAS WAR SONST NOCH

26
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SOZIALBILANZ

Tätigkeiten der Ehrenamtlichen in der Aids-Hilfe Dresden 2013
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Tätigkeitsbericht Aids-Hilfe Dresden e.V. Berichtsjahr 2013

Anschrift und Öffnungszeiten der Aids-Hilfe

Name des Vereins Aids-Hilfe Dresden e.V. Telefon 0351-4416142
Straße Bischofsweg 46 Fax 0351-8044490
PLZ und Ort 01099 Dresden e-mail info@aidshilfe-dresden.de

Internet www.aidshilfe-dresden.de

Öffnungszeiten des Büros Öffnungszeiten der Beratungsstelle
Mo von 08:00 bis 18:00 Mo von 08:00 bis 18:00
Di von 08:00 bis 16:00 Di von 08:00 bis 16:00
Mi von 08:00 bis 16:00 Mi von bis
Do von 08:00 bis 18:00 Do von 08:00 bis 18:00
Fr von 08:00 bis 14:00 Fr von 08:00 bis 14:00

Mitglieder und Mitarbeiter

Zahl der Mitglieder (per 31.12) 30 davon ehrenamtliche Mitarbeiter 5
ehrenamtliche Mitarbeiter, die keine Mitglieder sind 15

Zahl der Vorstandsmitglieder 3 Zahl, der durch die RL Gesundheitsvorsorge gef.Stellen 3,5
Zahl der sonstigen MitarbeiterInnen 0

Arbeitsfelder

Beratung Schulung von MultiplikatorInnen
Betreuung/Begleitung Öffentlichkeitsarbeit
Prävention Sonstiges
Unterstützung der Selbsthilfe

Beratung telefonisch / persönlich / schriftlich

Beratungsart Beratungsanfrage von
telefonisch 487 Frauen 163
schriftlich (auch per Email) 122 Männer 476
persönlich 43 Institutionen 13
Gesamt 652

Uhrzeit Dauer
vormittags (8-12 Uhr) 176 bis 10 Minuten 422
nachmittags (12-18 Uhr) 470 10 bis 30 Minuten 164
abends (ab 18 Uhr) 6 über 30 Minuten 68

sexuelles Verhalten Vermittlung von Hilfen
heterosexuell 376 Test 142
homosexuell 80 Arzt/Psychologe 62
bisexuell 25 sonstiges 31
keine Angaben 171

Inhalte 
HIV-Test 302 medizinische Fragen 63
Infektionswege/Schutz 408 andere STD´s 65
Eigene HIV-Infektion 49 Ängste/Phobie 79
Sexualität/Partnerschaft 88 Drogen 4



AIDS-HILFE DRESDEN E. V.

Betreuung/Begleitung

* Die angegebenen Betreuungszeiten verstehen sich inclusive  Vor- und Nachbereitung sowie Wegezeiten. 

Anzahl Std. pro Klient  * Ges. Betreuungs-/Begleitungszeit 461
der KlientInnen und Jahr

1 1 Gesamtzahl der KlientInnen 33
4 2
2 3 davon Frauen 2
2 5 Männer 31
3 8
1 9 Anzahl der MigrantInnen 11

11 10
2 13 Herkunft (Kontinent) der MigrantInnen
3 20
3 43,3 Afrika, Asien, Europa
1 77

Anzahl der genehmigten Anträge bei der AIDS-Stiftung

Beihilfe beantragt für: Wertmarke für ÖPNV, Brille

Prävention

* Die Zeitangaben bei den Veranstaltungen verstehen sich ohne  Vor- und Nachbereitung sowie Wegezeiten.

Zielgruppe Anzahl Anzahl davon Alter Gesamte
V TN w m durchschn. Stunden *

Jugendliche (Schü- 108 1678 861 817 16 342,5
lerInnen, AZUBIS u.a.)
StudentInnen
schwule Männer
Soz.Arb./Pflegepersonal
ÄrztInnen
Justizbeamte
Inhaftierte
Ehrenamtliche der
Aids-Hilfe
HIV-Positive/Zugehörige
MigrantInnen
Sonstige

MultiplikatorInnen-Schulung

* Die Zeitangaben bei den Veranstaltungen verstehen sich ohne  Vor- und Nachbereitung sowie Wegezeiten.

Zielgruppe Anzahl Anzahl davon Alter Gesamte
V TN w m durchschn. Stunden *

Jugendliche (Schü- 7 102 71 31 18 22
lerInnen, AZUBIS u.a.)
StudentInnen 5 73 54 19 25 50
schwule Männer 8 199 165 34 35 20
Soz.Arb./Pflegepersonal 2 110 80 30 40 4
ÄrztInnen
Justizbeamte
Inhaftierte
Ehrenamtliche der
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Betreuung/Begleitung

* Die angegebenen Betreuungszeiten verstehen sich inclusive  Vor- und Nachbereitung sowie Wegezeiten. 

Anzahl Std. pro Klient  * Ges. Betreuungs-/Begleitungszeit 461
der KlientInnen und Jahr

1 1 Gesamtzahl der KlientInnen 33
4 2
2 3 davon Frauen 2
2 5 Männer 31
3 8
1 9 Anzahl der MigrantInnen 11

11 10
2 13 Herkunft (Kontinent) der MigrantInnen
3 20
3 43,3 Afrika, Asien, Europa
1 77

Anzahl der genehmigten Anträge bei der AIDS-Stiftung

Beihilfe beantragt für: Wertmarke für ÖPNV, Brille

Prävention

* Die Zeitangaben bei den Veranstaltungen verstehen sich ohne  Vor- und Nachbereitung sowie Wegezeiten.

Zielgruppe Anzahl Anzahl davon Alter Gesamte
V TN w m durchschn. Stunden *

Jugendliche (Schü- 108 1678 861 817 16 342,5
lerInnen, AZUBIS u.a.)
StudentInnen
schwule Männer
Soz.Arb./Pflegepersonal
ÄrztInnen
Justizbeamte
Inhaftierte
Ehrenamtliche der
Aids-Hilfe
HIV-Positive/Zugehörige
MigrantInnen
Sonstige

MultiplikatorInnen-Schulung

* Die Zeitangaben bei den Veranstaltungen verstehen sich ohne  Vor- und Nachbereitung sowie Wegezeiten.

Zielgruppe Anzahl Anzahl davon Alter Gesamte
V TN w m durchschn. Stunden *

Jugendliche (Schü- 7 102 71 31 18 22
lerInnen, AZUBIS u.a.)
StudentInnen 5 73 54 19 25 50
schwule Männer 8 199 165 34 35 20
Soz.Arb./Pflegepersonal 2 110 80 30 40 4
ÄrztInnen
Justizbeamte
Inhaftierte
Ehrenamtliche der
Aids-Hilfe
HIV-Positive/Zugehörige
MigrantInnen
päda. MitarbeiterInnen 6 74 66 8 38 74
Sonstige

Öffentlichkeitsarbeit

* Die Zeitangaben bei den Veranstaltungen verstehen sich ohne  Vor- und Nachbereitung sowie Wegezeiten.

Informationsstände
Gesamtanzahl 17
* Gesamtaufwand in Stunden 103
Orte/Veranstaltungen Spring break, Roter Baum, Rainbow flash, CSD

BRN, Gaynight, Fokus-Festival, Buchmesse, Handball
Merqury, IKEA, Wat, Unicef, 

Medien/Presse
Anzahl Veröffentlichung in Print-Medien 56
Anzahl Veröffentlichung im Hörfunk 2
Anzahl Veröffentlichung im Fernsehen 2

Veröffentlichung eigener Medien
Plakat "Update Jugendsexualität", Einladung Ehren-
medaille, drei Flyer für Test in der Szene, PfdS Netti-
quette für Freier, facebook, Webseite

Unterstützung der Selbsthilfe

Art/Thema der Selbsthilfe Anzahl der Treffen Zeitaufwand f. Fachkraft
pro Jahr in Stunden pro Jahr

Treffen der Selbsthilfe 5 5
Ausflug nach Görlitz 1 1
Ausflug nach Leipzig 1 1

Fortbildung für haupt- und ehrenamtliche MitarbeiterInnen

Anbieter der Fortbildung Thema der Fortbildung Dauer in TN-Zahl 
Std. 

Aids-Hilfe Dresden/HIV/Aids-FB Zahnarzt, positive Stimmen 2 8
Aids-Hilfe Dresden/HIV/Aids-FB Sexualität im ärztlichen Gespräch/ 2 8

Schutz durch Therapie
Uniklinik Dresden Aids-Symposium 5 2
Staatsministerium verschiedene 5 2
Frauenzentrum Sowieso Sozialrecht SGB II 8 1
DAH Telefonberater 16 1
DAH Onlineberatung 24 1
Beranet Onlineberatung 8 1
Aids-Hilfe Dresden update Jugendsexualität 3 4



AIDS-HILFE DRESDEN E. V.

Aids-Hilfe
HIV-Positive/Zugehörige
MigrantInnen
päda. MitarbeiterInnen 6 74 66 8 38 74
Sonstige

Öffentlichkeitsarbeit
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BRN, Gaynight, Fokus-Festival, Buchmesse, Handball
Merqury, IKEA, Wat, Unicef, 

Medien/Presse
Anzahl Veröffentlichung in Print-Medien 56
Anzahl Veröffentlichung im Hörfunk 2
Anzahl Veröffentlichung im Fernsehen 2

Veröffentlichung eigener Medien
Plakat "Update Jugendsexualität", Einladung Ehren-
medaille, drei Flyer für Test in der Szene, PfdS Netti-
quette für Freier, facebook, Webseite

Unterstützung der Selbsthilfe

Art/Thema der Selbsthilfe Anzahl der Treffen Zeitaufwand f. Fachkraft
pro Jahr in Stunden pro Jahr

Treffen der Selbsthilfe 5 5
Ausflug nach Görlitz 1 1
Ausflug nach Leipzig 1 1

Fortbildung für haupt- und ehrenamtliche MitarbeiterInnen

Anbieter der Fortbildung Thema der Fortbildung Dauer in TN-Zahl 
Std. 

Aids-Hilfe Dresden/HIV/Aids-FB Zahnarzt, positive Stimmen 2 8
Aids-Hilfe Dresden/HIV/Aids-FB Sexualität im ärztlichen Gespräch/ 2 8

Schutz durch Therapie
Uniklinik Dresden Aids-Symposium 5 2
Staatsministerium verschiedene 5 2
Frauenzentrum Sowieso Sozialrecht SGB II 8 1
DAH Telefonberater 16 1
DAH Onlineberatung 24 1
Beranet Onlineberatung 8 1
Aids-Hilfe Dresden update Jugendsexualität 3 4

Supervision 
Anzahl pro Gesamtdauer
Jahr in Std.

Gruppensupervison Hauptamtler 6 12
Gruppensupervison Ehrenamtler 1 2
Gruppensupervison Haupt- und Ehrenamtler
Einzelsupervision Hauptamtler 

Kooperationspartner

Bitte aufzählen Deutsche AIDS-Hilfe, Kompetenznetz HIV, 
Landesdirektion Dresden, sächsisches Staatsministerium f. Soziales
Verein für Soziale Integration von Ausländern und Aussiedlern e.V.
Landeshauptstadt Dresden (Beratungsstelle für Aids und STD)
BSZ Soziales und Gesundheit in Dresden und Görlitz, Diakonissenkrankenhaus, 
Universitätsklinik Dresden (Immiunschw. Ambulanz und Krankenpflegeschule),
Lebenshilfe Dresden, FWZ der Universtitätsklinik
Saxonia Apotheke, mehrere Mittelschulen und Gymnasien aus der LD Dresden
Burgteichschule Zittau, Hillersche Villa Zittau, verschiedene regionale Aids-Hilfen
GIZ, und weitere

Mitarbeit in Gremien

Bitte aufzählen Arbeitskreis Aids der Landeshauptstadt Dresden 
Arbeitskreis Sexualpädagogik der Landeshauptstadt Dresden 
Arbeitskreis Aids des Sächsischen Staatsministeriums für Soziales und Verbraucherschutz 
Arbeitskreis Qualitätssicherung der sächsischen Aids-Hilfen
Treffen des sächsischen Netzwerkes HIV und Aids 
Kooperationskreis der bundesweiten Telefonberatung 
Arbeitsgruppe der bundesweiten TelefonberaterInnen 
Arbeitsgruppe der bundesweiten OnlineberaterInnen 
Vorstand und Delegiertenrat der Deutschen Aids-Hilfe
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Finanzierung 
Vorjahr Berichtsjahr

Anzahl der Geförderten Stellen 3 3
Vorjahr Berichtsjahr

Personalkostenzuschuß durch
Regierungspräsidium 64.073,46 64.831,21
Kommune 61.352,77 63.200,52
Sonstige 

Sachkostenförderung durch
Regierungspräsidium 12.426,54 11.668,79
Kommune 4.147,56 4.147,56
Sonstige 

Projektkostenförderung durch 
Regierungspräsidium 12.310,90 10.395,00
Kommune
Sonstige 6.614,21 11.404,79

Gesamtfördersummen
Regierungspräsidium 88.810,90 86.895,00
Kommune 65.500,33 67.348,08
Sonstige 6.614,21 11.404,79
Eigenmittel 11.921,75 13.533,15

Gesamteinnahmen 172.847,19 179.181,02
Gesamtausgaben 172.847,19 179.181,02
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PRESSESPIEGEL

Quelle: 

SZ-Online,   
Kurzfilm, 22.03.2013
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Quelle: 

Webseite Helden der Stadt, 
Vorstellung Arbeit Aids-
Hilfe Dresden e.V., 04.2013
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Quelle: 

Osadmin,                            
Männergesundheit, 
21.06.2013

Quelle: 

Rhapsodyinblue,  
Gut-Frage.net Antwort, 
25.06.2013
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Quelle: 

privater Blog,   
CSD 2013, 06.2013

Quelle: 

Sächsische Zeitung,      
Erfahrungsbericht, 
23.07.2013,  
Mitarbeit am Artikel
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Quelle: 

Blitz,    
MerQury, 15.10.2013
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Quelle: 

Blitz-Online,  
MerQury, 15.10.2013

Quelle: 

Webseite Dresden,    
Test im Bunker, 04.11.2013
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Quelle: 

Dresdener Amtsblatt,  
Test im Bunker, 07.11.2013

Quelle: 

Programmheft Hand-
ballspiel ASC Röderthal, 
Anzeige Aids-Hilfe Dresden 
e.V., 10.11.2013
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Sächsischer Bote,  
MerQury, 23.11.2013
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Quelle: 

Aids-Hilfe Dresden e.V., 
Einladung Verleihung 
Ehrenmedaille, 23.11.2013

Quelle: 

Pullmann Dresden Newa, 
Verleihung Ehrenmedaille,  
23.11.2013
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Quelle: 

BoysBar Dresden Facebook 
Eintrag,    
Welt-Aids-Tag, 01.12..2013

Quelle: 

CAZ,    
Ehrenamt, 09.12.2012

Quelle: 

Gottesdienstplan,   
Männergesundheit, 12.2013
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Quelle: 

Aids-Hilfe Dresden e.V., 
Plakat Update Jugendsexu-
alität, 09.12.2013

Quelle: 

Aids-Hilfe Dresden e.V. 
Teilauto Preis,   
Europawärts, 01.2013

42



AIDS-HILFE DRESDEN E. V.
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GIZ,    
Europawärts, 07.01.2013

Quelle: 

EHS,    
Europawärts, 09.01.2013

 

 

Presseinformation 1/2013   Pretoria, 7. Januar 2013 
 
Auf dem Weg nach Deutschland 
 
Warum sechs junge Südafrikaner für sechs Monate in Dresden arbeiten 
 
„Ich kann es kaum erwarten, nach Deutschland zu fliegen und mein neues 
Wissen anschließend jungen Menschen hier im Land zu vermitteln“, sagt 
Precious Samukelisiwe Ntombela (22) aus Volksrust, einer kleinen Stadt in 
Mpumalanga in Südafrika. Precious arbeitet im Call Centre von loveLife, 
eine Nichtregierungsorganisation in Johannesburg, die sich zu HIV/AIDS 
engagiert. Am 12. Januar 2013 fliegt Precious gemeinsam mit fünf anderen 
Jugendlichen aus vormals benachteiligten Gemeinden nach Deutschland. 
Unter dem Motto “Lernen durch aktive Unterstützung” werden die 
Jugendlichen im Alter zwischen 20 und 27 Jahren in NGOs und Schulen in 
und um Dresden arbeiten, ihr Wissen und ihre Erfahrungen einbringen und 
sich gleichzeitig mit der deutschen Kultur vertraut machen. „Europawärts“ 
kehrt die Idee von „weltwärts“ um, einer Initiative des Bundesministeriums 
für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung (BMZ). „Europawärts” 
ist ein Gemeinschaftsprojekt von loveLife und dem Multisektoralen HIV/AIDS 
Präventionsprogramm (MHIVP), das die Deutsche Gesellschaft für 
Internationale Zusammenarbeit (GIZ) GmbH in Südafrika im Auftrag der 
Bundesregierung durchführt.  
 
„Die “Europawärts”-Idee wurde schon vor zwei Jahren geboren“, erklärt 
Scott Burnett, Programmleiter bei loveLife. Cornelia Jager, die für die GIZ 
als Entwicklungshelferin bei loveLife ist und seit 2010 hart daran gearbeitet 
hat, die Idee mit Leben zu füllen kann es kaum glauben, dass die 
Jugendlichen nun wirklich nach Deutschland fliegen. „Europawärts” ist ein 
Pilotprojekt. Ob es erfolgreich ist und ob daraus ein Austauschprogramm wie 
“weltwärts” werden könnte, wird geprüft, wenn die Jugendlichen im Juli in 
ihre Heimat zurückkehren und ihre Erfahrungen ausgewertet sind. “LoveLife 
würde gerne als südafrikanische Entsendeorganisation für ein solches 
Programm fungieren“, sagt Scott.  
 
LoveLife hat die sechs Jugendlichen im Oktober ausgewählt. Kriterien waren 
unter anderem, dass die Jugendlichen Abitur haben und sozial engagiert 
sind, dass sie anderen Kulturen gegenüber offen und bereit sind, deutsch zu 
lernen und idealerweise Erfahrungen in der Gestaltung von Workshops 
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mitbringen. Inzwischen haben die sechs Jugendlichen am Goethe-Institut in 
Johannesburg einen fünfwöchigen Crashkurs in Deutsch und angewandter 
deutscher Geografie und Kultur absolviert. Dass der Früchte getragen hat, 
hat sich bei einer offiziellen Abschiedsveranstaltung am 4. Dezember 2012 
im Goethe-Institut gezeigt, als sich alle Sechs in der neuen Sprache 
vorgestellt und an der auf deutsch geführten Unterhaltung beteiligt haben. In 
einem  Peer  Training  mit  sechs  deutschen  „weltwärts”-Freiwilligen haben sie 
gelernt, wie Jugendliche ihres Alters in Deutschland leben, haben über 
Ängste, Heimweh, Erwartungen und kulturelle Unterschiede, 
Fortbewegungsmittel in Deutschland und vieles andere mehr gesprochen. 
Davon haben beide Gruppen profitiert und freuen sich schon jetzt darauf, 
ihre Erfahrungen am Ende des halben Jahres erneut auszutauschen. 
 
In Dresden werden die Jugendlichen in Gastfamilien wohnen. Sibusiso 
Andries Ntlatleng (27) aus Bronkhorstspruit bei Pretoria, ist gespannt darauf 
zu erfahren, wie die deutsche Regierung und deutsche NGOs mit dem 
Thema  HIV/AIDS  umgehen:  „Die  HIV-Infektionsrate in Deutschland ist so 
niedrig im Vergleich zu Südafrika. Was machen die Deutschen besser als 
wir?”  Sibusiso hat mehr als drei  Jahre  als  sogenannter  “groundBREAKER”  
für loveLife gearbeitet. “groundBREAKER” sind Jugendliche, die dafür 
ausgebildet sind, die HIV/AIDS-Programme von loveLife in Schulen, 
Kirchen, Gesundheits- oder Stadtteilzentren durchzuführen. Sibusiso hofft, 
dass ihm die Erfahrungen, die er in Deutschland sammelt, anschließend 
dabei helfen, eine eigene Firma aufzubauen, die Schulungen zu HIV/AIDS 
und anderen Krankheiten anbietet.  
 
Kedibone Julia Segonote (20) aus Palm Springs bei Johannesburg, die auch 
zwei Jahre lang als groundBREAKER für loveLife gearbeitet hat, kann es 
kaum erwarten, Schülern der Montessori Schule in Dresden zu erklären, wie 
sich loveLife dem Thema HIV/AIDS nähert. LoveLife’s  Ansatz ist innovativ 
und  gilt  als  “best  practice”. “Ich  möchte  diesen  Ansatz  in  Dresden  
anwenden”,  sagt  Kedibone,  “in Südafrika arbeiten wir 
altersgruppenspezifisch und nähern uns dem Thema interaktiv und mit 
Humor“. Aber Kedibone sieht auch, dass das keine leichte Aufgabe sein 
wird: “In Südafrika habe ich schon halb gewonnen, wenn ich in meinem 
loveLife T-shirt komme. Diesen Vorteil werde ich in Deutschland nicht 
haben. Trotzdem freue ich mich darauf, die Klasse zu betreten und in lauter 
unbekannte Gesichter zu schauen“. Wenn Kedibone aus Deutschland 
zurück ist, möchte sie Lehrerin werden und dazu beitragen, das Leben 
junger Menschen in Südafrika zum Besseren zu verändern.  
 
“Ich  habe  erlebt,  wie  sich  die  “weltwärts”-Freiwilligen während ihres 
Aufenthalts in Südafrika ändern“,  sagt  Bernd  Appelt,  Leiter  des  
multisektoralen HIV/AIDS Präventions-Programms der GIZ. Er ist fest davon 
überzeugt, dass auch „Europawärts“  das  Leben  der  sechs  Jugendlichen  
nachhaltig ändern wird. Scott Burnett ermuntert sie, aus dem Aufenthalt so 
viel wie möglich mitzunehmen und ihre Erfahrungen anschließend zur 
Lösung von Problemen in ihrem Heimatland einzusetzen. „In Deutschland 
werdet Ihr Botschafter für Südafrika und für  loveLife  sein“,  sagt  Scott,  „und  
Ihr habt allen Grund, stolz auf Euch selbst und auf Euer Land zu sein“. 
 
Die Erfahrungen der sechs Jugendlichen werden in einem Dokumentarfilm 
festgehalten. Der Film geht in die Evaluierung des Pilotprojekts ein und soll 
genutzt werden, um neue Projektpartnerschaften zu knüpfen, wenn sich 
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„Europawärts“  als  Erfolg  erweist.  Die Jugendlichen werden ihre Erfahrungen 
derweil mit der Kamera festhalten. Die besten Bilder sollen anschließend 
ausgestellt werden, um die Gemeinden, aus denen die Jugendlichen 
kommen,  an  dem  „Abenteuer  Deutschland“  teilhaben  zu  lassen. 
 
Über loveLife: 
loveLife wurde 1999 gegründet und ist heute die größte NGO im HIV/AIDS-
Bereich in Südafrika. loveLife betreibt 18 Jugendzentren, vor allem in 
Townships, und schult 12- bis 25-jährige Jugendliche aus Townships. Jedes 
Jahr bildet loveLife rund 1.500 “groundBREAKER” aus, die von jeweils 5 
weiteren Freiwilligen, den “Mpintshis” unterstützt werden. Mit ihren 
„Mpintshis”  besuchen  die  groundBREAKER  jedes  Jahr rund 2.500 Schulen 
und erreichen damit landsweit mehr als 1 Millionen Jugendliche.  
 
Über die GIZ: 
Die Deutsche Gesellschaft für Internationale Zusammenarbeit (GIZ) GmbH 
ist ein weltweit tätiges Bundesunternehmen. Sie unterstützt die 
Bundesregierung in der internationalen Zusammenarbeit für nachhaltige 
Entwicklung und in der internationalen Bildungsarbeit. Die GIZ trägt dazu 
bei, dass Menschen und Gesellschaften eigene Perspektiven entwickeln und 
ihre Lebensbedingungen verbessern. 
 
 
Weiterführende Informationen erteilen: 
 
Cornelia Jager, GIZ-Entwicklungshelferin bei loveLife, +27 (0)11 523 1000, 
CJager@lovelife.org.za 
 
Cornelia Stolzenberg, Koordinatorin des weltwärts-Programms, GIZ-Büro 
Pretoria, +27 (0)12 423 6311, cornelia.stolzenberg@giz.de 
 
Dr Bernd Appelt, Leiter des Multi-sector HIV/AIDS Prevention Programme, 
GIZ-Büro Pretoria, +27 (0)12 423 5960, bernd.appelt@giz.de 
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Die sechs jungen ‘Europawärts’ Freiwilligen stellen sich vor: 

 
 

Claudia Rifilwe Mosoge (20) 
Aus: Parys, Free State Provinz 
Claudia ist ausgebildete Sanitäterin und arbeitet in der Thabang Society Klinik in Parys. Sie 
hat viele Jahre Kinder- und Jugendprogramme für eine lokale Radiostation moderiert.  
Claudia wird 3 Monate in der Freien Alternativen Schule Dresden arbeiten und anschließend 
beim Verbund sozialpädagogischer Projekte Unterrichts- und Projekteinheiten zum Thema 
AIDS mitgestalten.  

 

Sibusiso Andries Ntlatleng (27) 
Aus: Bronkhorstspruit, Gauteng Provinz 
Sibusiso hat über 3 Jahre als groundBREAKER für loveLife gearbeitet und ist immer noch 
ehrenamtlich dabei. Derzeit arbeitet er als Freiwilliger im HIV/AIDS Programm der Stadt 
Tshwane (Pretoria).  
Sibusiso wird die AIDS-Hilfe in Dresden bei der Entwicklung und Umsetzung von 
Informations- und Beratungsprogrammen unterstützen.  

 

Kedibone Julia Segonote (20) 
Aus: Vaal in Palm Springs, Gauteng Provinz 
Kedibone arbeitet seit einem Jahr als groundBREAKER für loveLife, unter anderem in der 
Koordination von Veranstaltungen, Gemeindemobilisierungsprogrammen und verschiedenen 
Bildungsformaten. 
Sie wird die Freie Montessorischule Dresden des Huckpack e.V. dabei unterstützen, ein 
HIV/AIDS-Präventionsprojekts in der Oberstufe durchzuführen. 

 

Victoria Boshoga Koketso (24) 
Aus: Pretoria, Gauteng Provinz 
Victoria hat Kommunikation und Internationale Beziehungen studiert und ist derzeit 
Praktikantin bei der Tshwane Leadership Foundation. 
Victoria wird als Freiwillige im BeachCamp Langebrück Kinder- und Jugendsportgruppen 
betreuen und die Freizeiteinrichtung auch in der Organisation und Verwaltung unterstützen. 

 
 

Precious Samukelisiwe Ntombela (22) 
Aus: Volksrust, Mpumalanga Provinz 
Precious ist Beraterin im Call Center von loveLife in Soweto bei Johannesburg. Sie hat 
Erfahrung in der Konflikt- und Krisenberatung und hat als Radiomoderatorin gearbeitet. 
Precious wird die evangelische Schule in Coswig für 3 Monate im Englischunterricht und in 
der AIDS-Projektarbeit unterstützen. Anschließend betreut sie, wie Victoria, im BeachCamp 
in Langebrück Kinder- und Jugendsportgruppen. 

 

Jabulani Nzimande (22) 
Aus: Soweto, Gauteng Provinz 
Jabulani ist groundBREAKER für loveLife im Kliptown Jugendzentrum in Soweto.  
Er geht als Freiwilliger in das Sozialprojekt Malwina e.V. in Dresden und wird Kinder- und 
Jugendeinrichtungen dabei unterstützen, Bildungs- und Freizeitangebote zu HIV/AIDS und 
anderen Themen zu entwickeln und durchzuführen. 
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mitbringen. Inzwischen haben die sechs Jugendlichen am Goethe-Institut in 
Johannesburg einen fünfwöchigen Crashkurs in Deutsch und angewandter 
deutscher Geografie und Kultur absolviert. Dass der Früchte getragen hat, 
hat sich bei einer offiziellen Abschiedsveranstaltung am 4. Dezember 2012 
im Goethe-Institut gezeigt, als sich alle Sechs in der neuen Sprache 
vorgestellt und an der auf deutsch geführten Unterhaltung beteiligt haben. In 
einem  Peer  Training  mit  sechs  deutschen  „weltwärts”-Freiwilligen haben sie 
gelernt, wie Jugendliche ihres Alters in Deutschland leben, haben über 
Ängste, Heimweh, Erwartungen und kulturelle Unterschiede, 
Fortbewegungsmittel in Deutschland und vieles andere mehr gesprochen. 
Davon haben beide Gruppen profitiert und freuen sich schon jetzt darauf, 
ihre Erfahrungen am Ende des halben Jahres erneut auszutauschen. 
 
In Dresden werden die Jugendlichen in Gastfamilien wohnen. Sibusiso 
Andries Ntlatleng (27) aus Bronkhorstspruit bei Pretoria, ist gespannt darauf 
zu erfahren, wie die deutsche Regierung und deutsche NGOs mit dem 
Thema  HIV/AIDS  umgehen:  „Die  HIV-Infektionsrate in Deutschland ist so 
niedrig im Vergleich zu Südafrika. Was machen die Deutschen besser als 
wir?”  Sibusiso hat mehr als drei  Jahre  als  sogenannter  “groundBREAKER”  
für loveLife gearbeitet. “groundBREAKER” sind Jugendliche, die dafür 
ausgebildet sind, die HIV/AIDS-Programme von loveLife in Schulen, 
Kirchen, Gesundheits- oder Stadtteilzentren durchzuführen. Sibusiso hofft, 
dass ihm die Erfahrungen, die er in Deutschland sammelt, anschließend 
dabei helfen, eine eigene Firma aufzubauen, die Schulungen zu HIV/AIDS 
und anderen Krankheiten anbietet.  
 
Kedibone Julia Segonote (20) aus Palm Springs bei Johannesburg, die auch 
zwei Jahre lang als groundBREAKER für loveLife gearbeitet hat, kann es 
kaum erwarten, Schülern der Montessori Schule in Dresden zu erklären, wie 
sich loveLife dem Thema HIV/AIDS nähert. LoveLife’s  Ansatz ist innovativ 
und  gilt  als  “best  practice”. “Ich  möchte  diesen  Ansatz  in  Dresden  
anwenden”,  sagt  Kedibone,  “in Südafrika arbeiten wir 
altersgruppenspezifisch und nähern uns dem Thema interaktiv und mit 
Humor“. Aber Kedibone sieht auch, dass das keine leichte Aufgabe sein 
wird: “In Südafrika habe ich schon halb gewonnen, wenn ich in meinem 
loveLife T-shirt komme. Diesen Vorteil werde ich in Deutschland nicht 
haben. Trotzdem freue ich mich darauf, die Klasse zu betreten und in lauter 
unbekannte Gesichter zu schauen“. Wenn Kedibone aus Deutschland 
zurück ist, möchte sie Lehrerin werden und dazu beitragen, das Leben 
junger Menschen in Südafrika zum Besseren zu verändern.  
 
“Ich  habe  erlebt,  wie  sich  die  “weltwärts”-Freiwilligen während ihres 
Aufenthalts in Südafrika ändern“,  sagt  Bernd  Appelt,  Leiter  des  
multisektoralen HIV/AIDS Präventions-Programms der GIZ. Er ist fest davon 
überzeugt, dass auch „Europawärts“  das  Leben  der  sechs  Jugendlichen  
nachhaltig ändern wird. Scott Burnett ermuntert sie, aus dem Aufenthalt so 
viel wie möglich mitzunehmen und ihre Erfahrungen anschließend zur 
Lösung von Problemen in ihrem Heimatland einzusetzen. „In Deutschland 
werdet Ihr Botschafter für Südafrika und für  loveLife  sein“,  sagt  Scott,  „und  
Ihr habt allen Grund, stolz auf Euch selbst und auf Euer Land zu sein“. 
 
Die Erfahrungen der sechs Jugendlichen werden in einem Dokumentarfilm 
festgehalten. Der Film geht in die Evaluierung des Pilotprojekts ein und soll 
genutzt werden, um neue Projektpartnerschaften zu knüpfen, wenn sich 
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Fünf Jugendliche aus Südafrika sind
seit vergangener Woche Gäste in
Dresden. Ein halbes Jahr lang sollen
sie hier in Vereinen und an Schulen
mitarbeiten. Dabei geht es um
Aidsprävention und Aufklärung.
Themen, die die Jugendlichen be-
reits kennen. In Afrika arbeiten sie
bei „Lovelife“, einer Organisation,
die ebenfalls Präventionsprojekte
betreut. „Sozialarbeiter aus vielen
Ländern reisen Jahr für Jahr nach
Südafrika, um dort den Umgang
mit der Krankheit zu lernen“, sagt
Uwe Tüffers, Leiter der Aidshilfe
Dresden. Andersherum war das
aber noch nie möglich. Zwei Jahre
lang hat er sich zusammen mit
Lovelife daher um den Austausch
bemüht. Der Entwicklungsdienst
GIZ zahlt nun Taschengeld, Unter-
kunft und Verpflegung für die fünf
Gäste im Alter zwischen 20 und 27
Jahren. Weitere 5 000 Euro für Aus-
flüge und Workshops fehlen noch.

Trotzdem: Der Austausch hat be-
gonnen. Unterstützt werden die
Gäste auch von der Evangelischen
Hochschule für Soziale Arbeit. Stu-
denten sollen für die Südafrikaner
Mentoren sein und ihnen den All-
tag in Dresden erleichtern. Die Ein-
führungswoche fand im Gebäude
der Hochschule in der Johannstadt
statt. Die Afrikaner fühlen sich
schon jetzt sehr wohl, obwohl die
winterlichen Temperaturen und
die frühe Dunkelheit ungewohnt
sind. „Das Verkehrssystem und die
Straßenbahnen sind sehr gut“, sagt
Jabulani Nzimande. Der 22-Jährige
kommt aus Soweto. „Dresden ist ei-
ne schöne Stadt mit sehr schönen
alten Gebäuden“, sagt Refilwe Mo-
soge. Sie ist 20 Jahre alt und kommt
aus Parys. „Die Gastfamilien sind
sehr nett und freundlich.“

In den nächsten Monaten wer-
den sie Dresden noch besser ken-
nenlernen und ein Stück von sich
selbst in der Stadt lassen. „Wir wol-
len das Eis brechen und mit unse-
rer Kultur und unserem Lebensge-
fühl anstecken“, sagen sie.

Tausche Afrikas
Sonne gegen
Winterwetter

Ein Projekt bringt
Jugendliche aus Südafrika
nach Dresden. Hier lernen
sie die Arbeit in der
Aidsprävention. Studenten
helfen ihnen dabei.

Neu in Dresden ist Refilwe
Mosoge. Die Südafrikanerin
will hier in der Aidspräven-
tion arbeiten. Foto: Katja Frohberg

Von Annechristin Kleppisch

ominique Last ist Dresdnerin
und Berlinerin. In ihrer Brust

schlagen zwei Herzen für zwei
Städte. In beiden hat sie eine Adres-
se. Entscheiden will sie sich nicht
für eine. Berlin ist ihre Heimat und
Dresden der Ort ihres Studiums. An
der TU Dresden ist die 29-Jährige im
neunten Semester in Politik, Kom-
munikation und Geschichte einge-
schrieben. An den Wochenenden
und in den Ferien fährt sie nach
Berlin. In Dresden hat sie ihren
Zweitwohnsitz. Dafür müsste sie ei-
ne Steuer bezahlen.

Doch das will sie nicht. „Ich be-
zweifele die Rechtmäßigkeit dieser
Steuer“, sagt sie. Sie unterstützt
den Studentenrat bei einer Klage
dagegen. Und sie berät Studenten
zum Thema. Die Einrichtung ver-
tritt mit ihrer Klage alle Dresdner
Studenten. Denn vielen ist nicht
klar, welche Regeln es generell für
die Anmeldung gibt und was die je-
weilige Entscheidung zum Haupt-
oder Nebenwohnsitz für Kosten
mit sich bringt.

Ab wann gilt die Wohnung von
Studenten als Hauptwohnsitz?

Das sächsische Meldegesetz
schreibt dafür genaue Regeln vor.
Demnach muss jeder Einwohner
seinen Hauptwohnsitz dort anmel-
den, wo er mehr als sechs Monate
pro Jahr lebt. Das gilt auch für Stu-
denten. Eine anzumeldende Woh-
nung ist dabei auch ein Zimmer in
einer WG oder in einem Wohn-
heim. Da Studenten wie Domi-
nique Last durchaus an freien Ta-

D

?

gen nach Hause fahren könnten,
müssen sie abwägen, ob das Zim-
mer bei den Eltern Hauptwohnsitz
bleibt oder die Studentenbude die-
sen Status bekommt. Rechnet man
nur die vorlesungsfreie Zeit, kom-
men an der TU Dresden schon
knapp fünf Monate zusammen.

Wie viele Studenten sind davon
in Dresden betroffen?

42 000 Studenten gibt es derzeit in
der Stadt. An der TU Dresden stu-
dieren 36 000. 42 Prozent davon
kommen aus Sachsen, der Rest aus
anderen Bundesländern oder dem
Ausland. Genaue Zahlen zu Dres-
den fehlen. Die Umzugsbeihilfe
gibt aber einen Anhaltspunkt über
die Zahl derjenigen, die in Dresden
ihren Hauptwohnsitz anmelden. Je-
der Student, der erstmals nach
Dresden zieht und hier seinen
Hauptwohnsitz anmeldet, be-
kommt 150 Euro. Seit 2001 gibt es
das Programm. Seither bekamen
knapp 46 000 Studenten die finan-
zielle Unterstützung. Im Jahr 2012
erhielten 5 071 Studenten das Geld.
Das ist eine Steigerung von 14 Pro-
zent im Vergleich zum Vorjahr.

Wie hoch ist die
Zweitwohnungssteuer?

Die Zweitwohnungssteuer richtet
sich nach der Kaltmiete und beträgt
zehn Prozent davon. Studenten, die
in Wohnungen und Apartments
des Studentenwerks wohnen und
pauschale Brutto-Mietzahlungen
inklusive der Betriebskosten zah-
len, erhalten vom Studentenwerk
eine Bescheinigung. Danach wird
die Steuer berechnet. Dominique

?

?

Last müsste ungefähr 20 Euro pro
Monat zahlen. Die Steuerbescheide
werden am Anfang des Jahres ver-
schickt. „Dann ist der Beratungsbe-
darf beim Studentenrat immer am
größten“, sagt Dominique Last.

Welche Nachteile gibt es beim
Ummelden der Wohnung?

Wer die Zweitwohnsteuer sparen
will, meldet seine Studentenwoh-
nung als Hauptwohnsitz an und
sich selbst am Wohnort der Eltern
ab. Auf Haftpflicht- und Unfallversi-
cherung hat das keine Auswirkun-
gen. „Kinder können auch dann bei
den Eltern mitversichert sein,
wenn sie woanders wohnen“, sagt
Ulrike Pott, Sprecherin beim Ge-
samtverband der Deutschen Versi-
cherungswirtschaft. Auch bei der
Hausratversicherung gibt es keine
Änderungen. Die wird für die Woh-
nung abgeschlossen, unabhängig
wie diese gemeldet ist. Mehrkosten
könnten für das Auto anfallen. Das
muss dort angemeldet werden, wo
der Hauptwohnsitz ist. „In Städten
ist die Steuer für das Auto meist hö-
her als auf dem Land“, sagt Domini-
que Last. Gleiches gilt für die Kasko-
versicherung. Zudem können sich
steuerliche Nachteile für Eltern er-
geben, wenn das Kind nicht mehr
im Haushalt gemeldet ist. Auf Kin-
dergeld, Bafög und Wohngeld hat
die Ummeldung keinen Einfluss.

Was passiert, wenn sich
Studenten nicht anmelden?

Bis zu zwei Wochen nach dem
Wohnortwechsel müssen sich An-
wohner bei der Stadt melden. Da-
nach wird ein Ordnungsgeld von

?

?

15 Euro fällig. Wer der Stadt seine
Zweitwohnung verschweigt oder
bei der Angabe der Hauptwohnung
falsche Angaben macht, kann mit
einem Ordnungsgeld bis zu
500 Euro rechnen. Wie viele dieser
Strafen pro Jahr verhängt werden,
wird bei der Stadt nicht erfasst.

Können Studenten die Zahlung
der Steuer verweigern?

Prinzipiell ist das möglich. Der Stu-
dentenrat hilft dabei. Er empfiehlt
einen Widerspruch gegen den Steu-
erbescheid. Danach erfolgte Zah-
lungen sind unter Vorbehalt zu leis-
ten. Zudem können Studenten die
Aussetzung der Zweitwohnungs-
steuer beantragen. Zahlen müssen
sie dann nicht. Unterliegt der Stu-
dentenrat mit seiner Klage, müssen
die offenen Forderungen plus Zin-
sen nachgezahlt werden. „Das Risi-
ko müssen die Studenten kennen“,
sagt Dominique Last. Sie selbst ist
es eingegangen.

Könnte die Zweitwohnsteuer
aufgehoben werden?

Noch sieht es nicht danach aus. Seit
2006 läuft die Klage. 2011 gab es ei-
nen ersten Richterspruch, der der
Stadt zur Erhebung der Steuer
recht gab. Dazu ist der Studenten-
rat in Berufung gegangen. Ein Er-
gebnis davon ist noch nicht abseh-
bar. „Der Stura stellt sich ganz klar
gegen diese Steuer“, sagt Domini-
que Last. „Die zusätzlichen Auf-
wendungen für die Steuer sind für
nicht wenige Studenten ein ernst-
haftes finanzielles Problem.“

web www.sz-link.de/steuer

?

?

Der halbe volle Dresdner
Wer in Dresden studiert, soll auch hier seinen Hauptwohnsitz haben. So zumindest will das die Stadt.

Doch nicht alle Studenten wollen das mitmachen, auch weil sie finanzielle Nachteile fürchten.

Von Annechristin Kleppisch

Wo ist mein Zuhause? Auf diese Frage hat Dominique Last zwei Antworten. Sie ist in Berlin und in Dresden gemeldet. Für ihren Zweitwohnsitz am
Studienort will die TU-Studentin trotzdem nicht zahlen. Die Steuer dafür ist nicht gerechtfertigt, sagt sie. Foto: Steffen Unger

Herr Wiesmeth, wer bei Ihnen
studiert, zahlt dafür. 12 000 bis
32 000 Euro kostet das Studium
an der Dresden International
University. Lohnt sich das?

Auf jeden Fall. Wir sind eine ge-
meinnützige GmbH und arbeiten
ökonomisch. Warum sollte die Ge-
sellschaft auch für die Weiterbil-
dung unserer Studenten zahlen?
Die bekommen für ihr Geld eine
Top-Ausbildung von Top-Dozenten.
Die Zahlen geben uns recht. Unsere
Aus- und Weiterbildung ist gefragt.
Nur ein Prozent unserer Studenten
brechen das Studium ab.

Das ist ein Erfolgsrezept seit nun-
mehr zehn Jahren.

Durchaus. Angefangen haben wir
mit 20 Studenten, heute haben wir
1 500. Zwölf Prozent kommen aus
dem Ausland, aus über 30 Ländern.
Knapp 800 Absolventen haben die
DIU mit Abschluss verlassen. Unse-
re Studenten wissen, warum sie
studieren. Die Gebühren wirken
lenkend und motivierend. Das wür-
de mit Stipendienprogrammen
auch an der TU funktionieren.

Mit der haben Sie schon eine en-
ge Zusammenarbeit. Wie zeigt
sich das?

Wir sind die Weiterbildungsuniver-
sität der TU und als solche ein An-
Institut. Viele unserer Dozenten
unterrichten auch an der Uni. Da-
mit strahlt der Elite-Titel auf uns
ab. Dort, wo wir davon erzählen,
kommt das gut an. Unter anderem
werben wir Studenten auch im
Ausland. Vor allem Asien ist ein
neuer Markt. Als Konkurrenz zur
TU haben wir uns nie verstanden.

Und was geben Sie der TU und
der Stadt zurück?

Weil die Hälfte unserer Studenten
von außerhalb Sachsens oder sogar
aus dem Ausland kommt, sind wir
mit der Welt verbunden. Studen-
ten, die aus dem Ausland zu uns
kommen, werben in ihrer Heimat
für Dresden. Wir verstehen uns als
Botschafter. Bei unserer Benefizre-
gatta „Rudern gegen Krebs“ starten
zum Beispiel über 200 Teilnehme-
rinnen. Die Oberbürgermeisterin
ist Schirmherrin.

Gespräch: Annechristin Kleppisch
Tag der offenen Tür am 26. Januar

web www.di-uni.de

Campus-Köpfe - in der SZ-Serie sprechen Stu-
denten, Hochschulmitarbeiter und Professoren
über aktuelle Projekte und das Campusleben.

Seit zehn Jahren gibt es die
Dresden International
University. Wer hier lernt,
zahlt dafür. Ein Konzept,
das ankommt, sagt der
Präsident.

|||||||||||||||||||||||||||||||||||||

|||||||||||||||||||||||||||||||||||||

Motivation
durch Gebühren
für das Studium

|||||||||||||||||||||||||||||||||||||Hans Wiesmeth
Campus-Köpfe
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Fünf Jugendliche aus Südafrika sind
seit vergangener Woche Gäste in
Dresden. Ein halbes Jahr lang sollen
sie hier in Vereinen und an Schulen
mitarbeiten. Dabei geht es um
Aidsprävention und Aufklärung.
Themen, die die Jugendlichen be-
reits kennen. In Afrika arbeiten sie
bei „Lovelife“, einer Organisation,
die ebenfalls Präventionsprojekte
betreut. „Sozialarbeiter aus vielen
Ländern reisen Jahr für Jahr nach
Südafrika, um dort den Umgang
mit der Krankheit zu lernen“, sagt
Uwe Tüffers, Leiter der Aidshilfe
Dresden. Andersherum war das
aber noch nie möglich. Zwei Jahre
lang hat er sich zusammen mit
Lovelife daher um den Austausch
bemüht. Der Entwicklungsdienst
GIZ zahlt nun Taschengeld, Unter-
kunft und Verpflegung für die fünf
Gäste im Alter zwischen 20 und 27
Jahren. Weitere 5 000 Euro für Aus-
flüge und Workshops fehlen noch.

Trotzdem: Der Austausch hat be-
gonnen. Unterstützt werden die
Gäste auch von der Evangelischen
Hochschule für Soziale Arbeit. Stu-
denten sollen für die Südafrikaner
Mentoren sein und ihnen den All-
tag in Dresden erleichtern. Die Ein-
führungswoche fand im Gebäude
der Hochschule in der Johannstadt
statt. Die Afrikaner fühlen sich
schon jetzt sehr wohl, obwohl die
winterlichen Temperaturen und
die frühe Dunkelheit ungewohnt
sind. „Das Verkehrssystem und die
Straßenbahnen sind sehr gut“, sagt
Jabulani Nzimande. Der 22-Jährige
kommt aus Soweto. „Dresden ist ei-
ne schöne Stadt mit sehr schönen
alten Gebäuden“, sagt Refilwe Mo-
soge. Sie ist 20 Jahre alt und kommt
aus Parys. „Die Gastfamilien sind
sehr nett und freundlich.“

In den nächsten Monaten wer-
den sie Dresden noch besser ken-
nenlernen und ein Stück von sich
selbst in der Stadt lassen. „Wir wol-
len das Eis brechen und mit unse-
rer Kultur und unserem Lebensge-
fühl anstecken“, sagen sie.

Tausche Afrikas
Sonne gegen
Winterwetter

Ein Projekt bringt
Jugendliche aus Südafrika
nach Dresden. Hier lernen
sie die Arbeit in der
Aidsprävention. Studenten
helfen ihnen dabei.

Neu in Dresden ist Refilwe
Mosoge. Die Südafrikanerin
will hier in der Aidspräven-
tion arbeiten. Foto: Katja Frohberg

Von Annechristin Kleppisch

ominique Last ist Dresdnerin
und Berlinerin. In ihrer Brust

schlagen zwei Herzen für zwei
Städte. In beiden hat sie eine Adres-
se. Entscheiden will sie sich nicht
für eine. Berlin ist ihre Heimat und
Dresden der Ort ihres Studiums. An
der TU Dresden ist die 29-Jährige im
neunten Semester in Politik, Kom-
munikation und Geschichte einge-
schrieben. An den Wochenenden
und in den Ferien fährt sie nach
Berlin. In Dresden hat sie ihren
Zweitwohnsitz. Dafür müsste sie ei-
ne Steuer bezahlen.

Doch das will sie nicht. „Ich be-
zweifele die Rechtmäßigkeit dieser
Steuer“, sagt sie. Sie unterstützt
den Studentenrat bei einer Klage
dagegen. Und sie berät Studenten
zum Thema. Die Einrichtung ver-
tritt mit ihrer Klage alle Dresdner
Studenten. Denn vielen ist nicht
klar, welche Regeln es generell für
die Anmeldung gibt und was die je-
weilige Entscheidung zum Haupt-
oder Nebenwohnsitz für Kosten
mit sich bringt.

Ab wann gilt die Wohnung von
Studenten als Hauptwohnsitz?

Das sächsische Meldegesetz
schreibt dafür genaue Regeln vor.
Demnach muss jeder Einwohner
seinen Hauptwohnsitz dort anmel-
den, wo er mehr als sechs Monate
pro Jahr lebt. Das gilt auch für Stu-
denten. Eine anzumeldende Woh-
nung ist dabei auch ein Zimmer in
einer WG oder in einem Wohn-
heim. Da Studenten wie Domi-
nique Last durchaus an freien Ta-

D

?

gen nach Hause fahren könnten,
müssen sie abwägen, ob das Zim-
mer bei den Eltern Hauptwohnsitz
bleibt oder die Studentenbude die-
sen Status bekommt. Rechnet man
nur die vorlesungsfreie Zeit, kom-
men an der TU Dresden schon
knapp fünf Monate zusammen.

Wie viele Studenten sind davon
in Dresden betroffen?

42 000 Studenten gibt es derzeit in
der Stadt. An der TU Dresden stu-
dieren 36 000. 42 Prozent davon
kommen aus Sachsen, der Rest aus
anderen Bundesländern oder dem
Ausland. Genaue Zahlen zu Dres-
den fehlen. Die Umzugsbeihilfe
gibt aber einen Anhaltspunkt über
die Zahl derjenigen, die in Dresden
ihren Hauptwohnsitz anmelden. Je-
der Student, der erstmals nach
Dresden zieht und hier seinen
Hauptwohnsitz anmeldet, be-
kommt 150 Euro. Seit 2001 gibt es
das Programm. Seither bekamen
knapp 46 000 Studenten die finan-
zielle Unterstützung. Im Jahr 2012
erhielten 5 071 Studenten das Geld.
Das ist eine Steigerung von 14 Pro-
zent im Vergleich zum Vorjahr.

Wie hoch ist die
Zweitwohnungssteuer?

Die Zweitwohnungssteuer richtet
sich nach der Kaltmiete und beträgt
zehn Prozent davon. Studenten, die
in Wohnungen und Apartments
des Studentenwerks wohnen und
pauschale Brutto-Mietzahlungen
inklusive der Betriebskosten zah-
len, erhalten vom Studentenwerk
eine Bescheinigung. Danach wird
die Steuer berechnet. Dominique

?

?

Last müsste ungefähr 20 Euro pro
Monat zahlen. Die Steuerbescheide
werden am Anfang des Jahres ver-
schickt. „Dann ist der Beratungsbe-
darf beim Studentenrat immer am
größten“, sagt Dominique Last.

Welche Nachteile gibt es beim
Ummelden der Wohnung?

Wer die Zweitwohnsteuer sparen
will, meldet seine Studentenwoh-
nung als Hauptwohnsitz an und
sich selbst am Wohnort der Eltern
ab. Auf Haftpflicht- und Unfallversi-
cherung hat das keine Auswirkun-
gen. „Kinder können auch dann bei
den Eltern mitversichert sein,
wenn sie woanders wohnen“, sagt
Ulrike Pott, Sprecherin beim Ge-
samtverband der Deutschen Versi-
cherungswirtschaft. Auch bei der
Hausratversicherung gibt es keine
Änderungen. Die wird für die Woh-
nung abgeschlossen, unabhängig
wie diese gemeldet ist. Mehrkosten
könnten für das Auto anfallen. Das
muss dort angemeldet werden, wo
der Hauptwohnsitz ist. „In Städten
ist die Steuer für das Auto meist hö-
her als auf dem Land“, sagt Domini-
que Last. Gleiches gilt für die Kasko-
versicherung. Zudem können sich
steuerliche Nachteile für Eltern er-
geben, wenn das Kind nicht mehr
im Haushalt gemeldet ist. Auf Kin-
dergeld, Bafög und Wohngeld hat
die Ummeldung keinen Einfluss.

Was passiert, wenn sich
Studenten nicht anmelden?

Bis zu zwei Wochen nach dem
Wohnortwechsel müssen sich An-
wohner bei der Stadt melden. Da-
nach wird ein Ordnungsgeld von

?

?

15 Euro fällig. Wer der Stadt seine
Zweitwohnung verschweigt oder
bei der Angabe der Hauptwohnung
falsche Angaben macht, kann mit
einem Ordnungsgeld bis zu
500 Euro rechnen. Wie viele dieser
Strafen pro Jahr verhängt werden,
wird bei der Stadt nicht erfasst.

Können Studenten die Zahlung
der Steuer verweigern?

Prinzipiell ist das möglich. Der Stu-
dentenrat hilft dabei. Er empfiehlt
einen Widerspruch gegen den Steu-
erbescheid. Danach erfolgte Zah-
lungen sind unter Vorbehalt zu leis-
ten. Zudem können Studenten die
Aussetzung der Zweitwohnungs-
steuer beantragen. Zahlen müssen
sie dann nicht. Unterliegt der Stu-
dentenrat mit seiner Klage, müssen
die offenen Forderungen plus Zin-
sen nachgezahlt werden. „Das Risi-
ko müssen die Studenten kennen“,
sagt Dominique Last. Sie selbst ist
es eingegangen.

Könnte die Zweitwohnsteuer
aufgehoben werden?

Noch sieht es nicht danach aus. Seit
2006 läuft die Klage. 2011 gab es ei-
nen ersten Richterspruch, der der
Stadt zur Erhebung der Steuer
recht gab. Dazu ist der Studenten-
rat in Berufung gegangen. Ein Er-
gebnis davon ist noch nicht abseh-
bar. „Der Stura stellt sich ganz klar
gegen diese Steuer“, sagt Domini-
que Last. „Die zusätzlichen Auf-
wendungen für die Steuer sind für
nicht wenige Studenten ein ernst-
haftes finanzielles Problem.“

web www.sz-link.de/steuer

?

?

Der halbe volle Dresdner
Wer in Dresden studiert, soll auch hier seinen Hauptwohnsitz haben. So zumindest will das die Stadt.

Doch nicht alle Studenten wollen das mitmachen, auch weil sie finanzielle Nachteile fürchten.

Von Annechristin Kleppisch

Wo ist mein Zuhause? Auf diese Frage hat Dominique Last zwei Antworten. Sie ist in Berlin und in Dresden gemeldet. Für ihren Zweitwohnsitz am
Studienort will die TU-Studentin trotzdem nicht zahlen. Die Steuer dafür ist nicht gerechtfertigt, sagt sie. Foto: Steffen Unger

Herr Wiesmeth, wer bei Ihnen
studiert, zahlt dafür. 12 000 bis
32 000 Euro kostet das Studium
an der Dresden International
University. Lohnt sich das?

Auf jeden Fall. Wir sind eine ge-
meinnützige GmbH und arbeiten
ökonomisch. Warum sollte die Ge-
sellschaft auch für die Weiterbil-
dung unserer Studenten zahlen?
Die bekommen für ihr Geld eine
Top-Ausbildung von Top-Dozenten.
Die Zahlen geben uns recht. Unsere
Aus- und Weiterbildung ist gefragt.
Nur ein Prozent unserer Studenten
brechen das Studium ab.

Das ist ein Erfolgsrezept seit nun-
mehr zehn Jahren.

Durchaus. Angefangen haben wir
mit 20 Studenten, heute haben wir
1 500. Zwölf Prozent kommen aus
dem Ausland, aus über 30 Ländern.
Knapp 800 Absolventen haben die
DIU mit Abschluss verlassen. Unse-
re Studenten wissen, warum sie
studieren. Die Gebühren wirken
lenkend und motivierend. Das wür-
de mit Stipendienprogrammen
auch an der TU funktionieren.

Mit der haben Sie schon eine en-
ge Zusammenarbeit. Wie zeigt
sich das?

Wir sind die Weiterbildungsuniver-
sität der TU und als solche ein An-
Institut. Viele unserer Dozenten
unterrichten auch an der Uni. Da-
mit strahlt der Elite-Titel auf uns
ab. Dort, wo wir davon erzählen,
kommt das gut an. Unter anderem
werben wir Studenten auch im
Ausland. Vor allem Asien ist ein
neuer Markt. Als Konkurrenz zur
TU haben wir uns nie verstanden.

Und was geben Sie der TU und
der Stadt zurück?

Weil die Hälfte unserer Studenten
von außerhalb Sachsens oder sogar
aus dem Ausland kommt, sind wir
mit der Welt verbunden. Studen-
ten, die aus dem Ausland zu uns
kommen, werben in ihrer Heimat
für Dresden. Wir verstehen uns als
Botschafter. Bei unserer Benefizre-
gatta „Rudern gegen Krebs“ starten
zum Beispiel über 200 Teilnehme-
rinnen. Die Oberbürgermeisterin
ist Schirmherrin.

Gespräch: Annechristin Kleppisch
Tag der offenen Tür am 26. Januar

web www.di-uni.de

Campus-Köpfe - in der SZ-Serie sprechen Stu-
denten, Hochschulmitarbeiter und Professoren
über aktuelle Projekte und das Campusleben.

Seit zehn Jahren gibt es die
Dresden International
University. Wer hier lernt,
zahlt dafür. Ein Konzept,
das ankommt, sagt der
Präsident.

|||||||||||||||||||||||||||||||||||||

|||||||||||||||||||||||||||||||||||||

Motivation
durch Gebühren
für das Studium

|||||||||||||||||||||||||||||||||||||Hans Wiesmeth
Campus-Köpfe
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mid-career professionals from government, re-
gional organisations, universities, think tanks 
and non-governmental organisations from 
12 SADC member states. 

A further 47 experts from Germany, Brazil, 
Mexico, SADC and other countries were in-
vited to speak at the seminar to discuss region-
al governance processes with the young profes-

sionals. During the training, the participants 
were also engaged in topic-related research 
and enjoyed field visits to South African-based 
institutions that focus on regional and global 
governance. The training was jointly organ-
ised by GIZ and a number of partner insti-
tutions.  Helga Wenhold and Annamarie Grobler, both 

Programme Coordinators in the Human Capacity Development 

(HCD) programme

the Chamber of Commerce and Industry Jo-
hannesburg, National Business Initiative SA, 
NEPAD Business Foundation and the SEED 
Initiative (a global partnership for sustainable 
development and the green economy). 

Entitled ‘Low Carbon, High Growth – Busi-
ness Models for a Changing Climate’, it 
aimed to initiate a practice-oriented dialogue 
between the private and public sector, and 
civil society. One of the highlights was the ‘net 
floor activity’, where participants mapped out 
on the floor the partnerships, business models 
and existing and new solutions for climate 
business. By the end of the workshop, the par-
ticipants had developed innovative business 
models for addressing poverty and creating cli-
mate change mitigation and adaptation plans.

A two-week training programme on ‘Man-
aging Regional and Global Governance’ 
(MRGG) took place from 22 October to 
2 November 2012. The purpose of the train-
ing was to assist young professionals to con-
tribute meaningfully to SADC and the global 
and regional challenges associated with gov-
ernance in southern Africa in an era of inten-
sified globalisation. The 28 participants were 

‘I can’t wait to go to Germany and come 
back and teach young people here what 

in Mpumalanga and works as a call-centre 

agent for loveLife, a South African non-gov-
ernmental organisation (NGO) with a strong 

one of six young South Africans from previ-
ously disadvantaged communities and with 

experience in HIV/
AIDS prevention and 
education, that  left for 
Germany on 12 Janu-
ary 2013 as part of a 
pilot project called ‘Eu-
ropawärts’.

The project will see 
the six South Africans, 
aged between 20 and 
27, working in German 
NGOs and schools 
where they will intro-
duce and share their 
skills in a German con-
text. ‘Europawärts’ is a 
partnership project be-
tween loveLife and the 
‘Multi-sector HIV/AIDS 

programme that GIZ 

implements in South Africa on behalf of the 
German Government. It reverses the ‘welt-
wärts’ initiative of the German Federal Min-
istry for Economic Cooperation and Develop-
ment (BMZ) that sends young Germans as 
volunteers to foreign countries for 12 months 
to learn new cultures.

I can’t believe this is happening

The idea for the ‘Europawärts’ project was 
born in 2010. Ever since, Cornelia Jager, a 
GIZ development advisor with loveLife, has 
worked hard to fill the idea with life. ‘I can’t 
believe that this is really happening,’ she says 
as she boards the Gautrain for OR Tambo 
International Airport. LoveLife held a selec-
tion process in October to choose the most 
suitable candidates. In preparation for their 
departure, the youths spent five weeks re-
ceiving intense training in applied German 
geography and culture, as well as German 
language lessons, at the Goethe Institute in 
Johannesburg. When GIZ and loveLife held 
an official farewell for them at the Institute 
in December 2012, the six confidently intro-
duced themselves in German and could take 
part in German conversations.

Eish, I hope they don’t forget to pray!

‘Net floor activity’ is used to enable networking at the International Business Forum

The six young South African ‘Europawärts’ volunteers with their German 
‘weltwärts’ peers at the Goethe Institute in Johannesburg 
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The youths also did a peer training course 
with six ‘weltwärts’ volunteers from Germany, 
who taught the South Africans about what life 
is like for their age group in Germany, about 
fears, homesickness, expectations, culture, 
transportation, and many more challenges 
they could experience. In Dresden, which is 
situated in the east of Germany some 200 km 
from Berlin, the youths will live with host fami-
lies. Apart from the work, they all look forward 
to experiencing German culture, to meeting 
new people and hopefully making friends. 

‘I am excited to learn how German NGOs and 
the German Government address HIV and 
AIDS,’ says Sibusiso Ntlatleng (27), who lives 

prevalence in Germany is so low – what are 
they doing differently?’ he asks. Sibusiso has 
worked as a groundBREAKER for loveLife 
for more than three years and hopes to use 
the skills and knowledge he gains through 
this experience to start his own company that 
will deal with education around HIV/AIDS and 
other diseases after his return from Germany. 

A journey in pictures and on film

‘I have seen how the “weltwärts” volunteers 
have grown during their time in South Africa. 
Therefore, I am sure that all of you will do well 
in Germany and that this project will change 

-

ager Bernd Appelt at the farewell event. ‘Try 
your best to learn as much as possible, so 
you can come back and contribute to finding 
solutions for your country’s challenges.’ 

A film team accompanies the young South 
Africans on their journey and the youths 
themselves will capture their experiences in 
pictures – the best of which will be selected 
and subsequently exhibited. The success of 
the pilot project will be evaluated when the 
youths return from Germany and a decision 
will be taken on whether ‘Europawärts’ could 
be developed into an ongoing exchange pro-
gramme similar to the ‘weltwärts’ initiative.   
Marlene de Witt, Press & PR, GIZ Office Pretoria 

Emotions were running high, as it was finally 
time to say goodbye

Elisabeth Sithole bids farewell to her niece, 20-year-old 
Kedibone Segonote: ‘Eish, God will be with them and I hope 
they don’t forget to pray’

Preventing violence and crime requires col-
laborative approaches. This has long been 

acknowledged in Europe, where for the last 
two decades the European Forum for Urban 
Security (EFUS) has brought together deci-
sion-makers and experts from all over Europe 
and has provided a platform for exchange, 
based on the principle of ‘cities helping cities’. 
To introduce the concept of such a platform 
to South African cooperation partners, GIZ, 
through the ‘Inclusive Violence and Crime 
Prevention’ (VCP) programme, led a delega-
tion of high-ranking partners, including Na-
tional Treasury, South African Local Govern-
ment Association (SALGA), the South African 
Police Service, Civilian Secretariat for Police, 
the National Planning Commission and the 
mayor of Nelson Mandela Bay Municipality, 
to this year’s conference, which was held in 
Paris in December 2012. 

The South African experts, most of whom 
participated as panellists and speakers, took 
full advantage of the opportunity to en-
gage with the diverse approaches to crime 
prevention that were showcased. European 
practitioners on the other hand expressed 
great interest in the South African experi-

ence, which demonstrated the huge poten-
tial of South-North learning and the role 
that German Development Cooperation 
can play in facilitating exchange between 
Europe and emerging countries like South 
Africa.   Philipp Kuehl, Junior Advisor, Inclusive Violence 

and Crime Prevention (VCP) programme 

VCP programme fosters South-North exchange  

The VCP team and partners at the EFUS office in Paris

The ‘Europawärts’ volunteers on their way to boarding 
the Gautrain for OR Tambo International Airport

52



AIDS-HILFE DRESDEN E. V.

Quelle: 

Webseite Sankt Afra,   
Europawärts, 04.2013

Sechs junge Leute aus Südafrika entdecken Dresden – ein Erfahrungsbericht aus dem 
Projekt Europawärts 

Genau drei Monate ist es her, dass sich fünf junge Leute aus Südafrika auf den Weg nach 
Dresden gemacht haben. Sie alle arbeiten als Freiwillige im Projekt Europawärts. „Lernen 
durch aktive Unterstützung“ ist das Motto dieses bisher einmaligen Pilotprojekts der 
Organisation LoveLife, welches von der Gesellschaft für Internationale Zusammenarbeit 
sowohl beratend als auch finanziell unterstützt wird. 

Ende März ist nun auch die letzte der sechs Freiwilligen eingetroffen. Victoria wird 
gemeinsam mit Precious in den nächsten Monaten im gerade eröffneten Beachcamp in 
Langebrück arbeiten. Cornelia Jager, die Initiatorin des Projekts, hat sie auf ihrer Reise nach 
Dresden begleitet. Frau Jager ist seit mehr als drei Jahren als Entwicklungshelferin in Afrika 
unterwegs und leitete davor einen Stadtteilsozialdienst des Jugendamtes, bis sie im Jahr 
2009 die einmalige Chance erhielt, für den deutschen Entwicklungsdienst tätig zu werden. 
Sie arbeitet seit August 2009 in der Organisation LoveLife, die landesweit u. a. Kampagnen 
zur HIV/AIDS Prävention durchführt. 

Die Freude ist groß, als sie alle ihre Schützlinge aus Südafrika hier in Dresden wieder sieht. 
Aus den jungen Leuten sprudelt es nur so heraus, als sie über ihre Erlebnisse erzählen. Alle 
sind sind sich einig darüber, dass der Winter in Deutschland eindeutig zu lang und zu kalt 
war. Aber dafür lieben sie alle ihre Gastfamilien und fühlen sich sehr wohl. Sie berichten von 
Anfangsproblemen und Verständigungsschwierigkeiten, die sie aber alle mit Hilfe ihrer 
Mentor(-inn)en gut gemeistert haben. Gestaunt haben sie über die verschiedenen 
alternativen Ansätze in Schulen. So wird beispielsweise in der Montessorischule der 
Grundsatz gelebt “Ich helfe Dir die Dinge selbst zu tun”. Da sie bis dahin gewohnt waren, vor 
der Klasse zu stehen und verschiedene Programme zu moderieren, konnten sie sich damit 
schwer anfreunden. 

Sie erzählten begeistert über den Umgang miteinander in den Familien. Als sehr angenehm 
empfinden sie die intensive Zuwendung der Eltern gegenüber ihren Kindern, eher kritisch 
schätzen sie das aus ihrer Sicht ungewohnte “Verwöhnen” der Kinder ein. Gar kein 
Verständnis ernten die Deutschen dafür, dass sie in öffentlichen Verkehrsmitteln weder 
miteinander sprechen, noch lachen oder sich zu Musik bewegen. Ungewohnt war auch die 
deutsche Pünktlichkeit, ebenso wie die Tatsache, dass Väter wie selbstverständlich 
Küchenarbeiten verrichten. Dies kommt zumindest bei den jungen Frauen aus Südafrika 
sehr gut an. Sehr beeindruckend für alle ist, dass man ohne Angst im Dunklen nach Hause 
gehen kann und Kinder frei im Park spielen können. Über die Gastfamilien konnten alle viele 
soziale Kontakte knüpfen. Vor allem die Studenten der evangelischen Hochschule für 
Soziale Arbeit haben sich sehr darum bemüht und fast an jedem Wochendende gemeinsame 
Unternehmungen organisiert.  

Bis jetzt haben alle in ihren Arbeitsbereichen viele neue Ansätze und Methoden 
kennengelernt und interessante Erfahrungen machen können. Durch die Presseöffentlichkeit 
am Anfang haben sich zusätzlich viele Schulen sowie andere Einrichtungen gemeldet und 
die südafrikanischen Freiwilligen zu Vorträgen über Südafrika und zum Thema AIDS und HIV 
eingeladen. So sind sie projektübergreifend viel unterwegs und haben in Dresden schon 
einen gewissen Bekanntheitsgrad erreicht. Nach den Workshops erhalten sie viele positive 
Rückmeldungen, nicht selten auch die Bitte um Nachfolgetermine, um die Themen weiter zu 
vertiefen. 

 - 2 - 

   

Positiv ist, dass beide Seiten vom Aufenthalt der jungen Südafrikaner profitieren, so hat z. B. 
Sibu innerhalb seiner Tätigkeit in der AIDS-Hilfe Dresden e. V. deren Website in die 
englische Sprache übersetzt. Im Ergebnis wird diese nunmehr auch verstärkt von 
ausländischen Menschen gelesen und genutzt. Durch die Arbeit in den Schulen wird 
deutlich, wie wenig deutsche Schüler/-innen über Südafrika wissen, denn interessant ist hier 
nicht nur die Vielfalt an wilden, freilebenden Tieren. So haben Kedi und Fif am Frauentag 
einen Workshop über Frauen in Südafrika durchgeführt. Dabei haben sie erfahren, dass das 
Thema Gewalt und Missbrauch gegen Frauen auch in Deutschland präsent ist. Sie waren 
sehr beeindruckt von der Offenheit, mit der über dieses Thema gesprochen wird und hatten 
das Gefühl einer länderübergreifenden Frauensolidarität. 

Zukünftig sind weitere Projekte geplant, z. B. das Jugendtanzprojekt “ROCK.YOU.”, die 
Teilnahme am Christopher-Street-Day, eine Fortbildung der sächsischen AIDS-Berater/-
innen, ein Vortrag im Sächsischen Staatsministerium für Soziales und Verbraucherschutz 
über HIV und AIDS in Südafrika, ein Schulkinoprojekt u. v. a. m. 

An dem Gelingen des Projekts sind viele engagierte Menschen beteiligt, z. B. der AIDS-Hilfe 
Dresden e. V., welche die Koordination des Projektes in Dresden übernommen hat, die 
Gastfamilien, die den jungen Leuten aus Südafrika mit viel Herzlichkeit ein Zuhause auf Zeit 
bieten, die Mitarbeiter/-innen in den einzelnen Projekten, die für eine gute fachliche 
Einbindung sorgen, das Jugendamt, das hilfreich begleitet und koordiniert und noch viele 
andere nicht genannte Personen. 

Aus Sicht von Cornelie Jager wurden die Erwartungen an das Projekt bereits übertroffen und 
so besteht Optimismus, dass das Erlebte sowohl auf deutscher Seite als auch für die 
Freiwilligen eine inspirierende und interessante Erfahrung werden wird. Sie wird gegenüber 
den Initiatoren des Projekts von vielen positiven Erfahrungen und Effekten berichten können. 
Von verschiedenen Seiten wurde bereits signalisiert, dass an einer Ausweitung bzw. 
Verstetigung des Projekts gearbeitet wird. Wenn die Initialzündung dafür von Dresden 
ausgeht, kann unsere Stadt darauf stolz sein. 

Wer mehr über das Projekt erfahren möchte findet hier weitere Informationen: Europawärts 
Trailer https://www.youtube.com/watch?v=2hSs4eu-NHk 
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Quelle: 

Dresdner Neueste Nachrich-
ten,    
Europawärts, 11.04.2013

Victoria (l.) und Precious sind insgesamt sechs Monate in Deutschland. Sie sind vor allem in der Kinder- und Jugendarbeit tätig, wollen Kontakte knüpfen und so viele 
Erfahrungen wie nur möglich sammeln.    Foto: Martin Förster

„Die Deutschen sind so ernst“
Südafrikanische Volontäre seit Januar in Dresden / Erste Erfahrungen bestätigen einige Klischees

Von NADINE STEINMANN

Die Deutschkenntnisse der Südafrika-
nerin Precious Samukelisiwe Ntombela 
sind in den vergangenen drei Monaten 
deutlich besser geworden. Als sie im 
Januar zum ersten Mal das Dresdner 
Rathaus betrat, konnte sie sich nur mit 
drei Sätzen kurz vorstellen. Nun ist sie 
in der Lage, mit anderen zu kommuni-
zieren – auch wenn sie gelegentlich zu-
rück ins Englisch fällt.

Die 23-Jährige ist eine von sechs 
Südafrikanern, die an dem Pilotprojekt 
„Europawärts“ teilnehmen und ein 
halbjähriges Praktikum im Bereich der 
Kinder- und Jugendhilfe absolvieren. 
In den letzten Monaten arbeitete Pre-
cious in der evangelischen Schule in 
Coswig und unterstützte ihre Mentorin 
bei der Vorbereitung des Englischun-
terrichts. „Es ist toll. Die Arbeit mit den 
Kindern macht sehr viel Spaß“, erzählt 
Precious freudig. Mit dem Praktikum in 
Dresden hat sich bei ihr sogar der 
Wunsch gefestigt, Lehrerin zu werden. 
„Sobald ich wieder in Südafrika bin, 
möchte ich auf jeden Fall Lehramt stu-
dieren“, so die Volontärin. Aber die 
Landeshauptstadt hat ihr nicht nur 

Klarheit für ihre Zukunft gegeben, son-
dern auch sehr viel Liebe. „Ich war im 
Laufe der Zeit bei drei verschiedenen 
Gastfamilien, die mich alle sehr herz-
lich aufgenommen haben. So viel Liebe 
habe ich von meiner eigenen nicht 
Mutter bekommen“, berichtet die Süd-
afrikanerin. Vor zwei Wochen organi-
sierten ihre Familien sogar zu ihrem 
23. Geburtstag eine große Party in der 
Schule, in der sie arbeitet. „Alle meine 
Schüler waren da und wir haben zu-
sammen Fußball gespielt“, berichtet 
Precious lächelnd.

Außerdem konnte sie mit ihren Gast-
eltern sehr viel erleben. So waren sie 
unter anderem in der Region Pirna 
wandern. „Das war für mich das 
schönste Erlebnis. Besonders als ich 
die 1200 Stufen zu einem der Felsen 
erklommen habe und eine einzigartige 
Aussicht genießen konnte“, erzählt die 
junge Frau. Weiterhin war sie in 
Braunschweig und Görlitz, betrat sogar 
polnisches Land. „Das war unglaub-
lich. Auf der einen Seite konnte ich die 
deutschen und auf der anderen Seite 
die polnischen Häuser sehen“, berich-
tet Precious. Aber wie wurde sie nun 
eigentlich in Deutschland aufgenom-

men? „Sehr gut. Ich habe auch keiner-
lei Ausländerfeindlichkeit gespürt.“ 
Überrascht ist sie zudem von der Ar-
beit der Dresdner, „Hier macht jeder 
alles. Selbst die Männer waschen mal 
auf oder wickeln das Baby. Das kenn 
ich so nicht“, berichtet die Südafrika-
nerin. Ein weiteres Highlight ist das 
deutsche Essen. Von der Vielfältigkeit 
und dem gesunden Kochen ist Precious 
begeistert. Außerdem gebe es hier 
Nachtisch, den sie zu Hause selten be-
kommen hat. Einziges Manko an ihrem 
Aufenthalt: „Die Deutschen sind so 
ernst“, sagt die 23-jährige. Grund: in 
Südafrika wird bei einer Busfahrt mun-
ter geplaudert – egal ob man sich kennt 
oder nicht. „In Dresden ist das ganz 
anders. Hier herrscht im Bus Stille“, so 
Precious.

Diesen Eindruck kann auch Freundin 
Victoria Boshoga Koketso bestätigen, 
die erst vor wenigen Wochen nach 
Dresden gereist ist, um ihr sechsmona-
tiges Praktikum im Beachcamp Lange-
brück anzutreten. „Als ich am Flugha-
fen angekommen bin, dachte ich nur: 
Oh Gott, ist das hier still“, berichtet die 
24-jährige. Dennoch hofft auch sie auf 
ganz viele schöne Erfahrungen und Er-

lebnisse, wie Precious sie bereits erlebt 
hat. Außerdem hofft sie, dass das Wet-
ter noch besser wird, denn ihr ist es in 
Dresden viel zu kalt. Eine weitere 
Chance sieht Victoria in den Kontakten, 
die sie in Deutschland knüpfen kann. 
In Südafrika hat die junge Frau bereits 
eine kleine PR-Firma, mit der sie junge 
Künstler unterstützt. Eine Zusammen-
arbeit mit deutschen Produzenten, 
wäre für sie ein Traum.

Wie es den sechs Volontären die ver-
bleibende Zeit ergeht, soll demnächst 
auch als Dokumentarfilm zu sehen 
sein. „Er wird etwa 60 Minuten lang 
sein und beispielsweise im MDR aus-
gestrahlt werden“, erklärt Cornelia Ja-
ger, Koordinatorin des Pilotprojektes. 
Ziel sei es, noch mehr Organisatoren 
für „Europawärts“ zu begeistern, um 
das Projekt künftig auf größere Füße 
zu stellen. Koordiniert wird der Auf-
enthalt der sechs jungen Leuten von 
der Aids-Hilfe Dresden, finanziert wird 
„Europawärts“ zum größten Teil von 
der deutschen Gesellschaft für interna-
tionale Zusammenarbeit.

Mehr Informationen zu „Europawärts“ und 
wie sie das Projekt unterstützen können im 
Internet unter www.dresden.aidshilfe.de

Russische Studenten 
besuchen die HTW

In der kommenden Woche heißt die 
Fakultät Wirtschaftswissenschaften 
zum vierten Mal eine Gruppe von 22 
Masterstudenten und Lehrenden der  
Moskauer Staatlichen Universität für 
Verkehrswesen (MIIT) zu einer einwö-
chigen Weiterbildung für Bildungsma-
nager an der Hochschule für Wirtschaft 
und Technik willkommen.

Die russischen Gäste sind leitende 
Manager der Russischen Eisenbahn 
AG, die neben ihrer beruflichen Tätig-
keit das Masterstudium mit dem 
Schwerpunkt „Human Capital Manage-
ment im Verkehrswesen“ an der Mos-
kauer Eliteuniversität absolvieren. Als 
Teil ihrer akademischen Ausbildung 
kommen die Teilnehmer nun an die 
HTW Dresden und werden hier mittels 
Fachvorträgen und Unternehmensbe-
suchen einen Einblick in das Manage-
ment der deutschen Eisenbahnbranche 
erhalten.

Jugendprojekte werden 
wieder gefördert

Das Projekt „Domino – Jugend gestal-
tet“ startet ab sofort in die 13. Runde, 
um gemeinnützige Jugendprojekte zu 
fördern. Nach dem Domino-Prinzip 
haben Jugendliche zwischen 14 und 
25 Jahren die Möglichkeit, ihre eige-
nen Projektideen zu verwirklichen und 
damit die Jugendkulturszene Dresdens 
aktiv mit zu gestalten. Kreative Ideen 
sind nun gefragt. Die Entwicklung ei-
nes Films, die Organisation eines Hip-
Hop-Contests, die Veröffentlichung ei-
nes Manga-Comics oder etwas ganz 
anderes? Domino bietet die Möglich-
keit einer unkomplizierten Förderung 
für Jugendprojekte. Dazu wird ein kur-
zer Projektantrag mit den Ideen der 
Antragsteller an das Kulturbüro Dres-
den geschickt. Bewerbungsschluss ist 
der 31. Mai. Ob und welche Förder-
summe die Projekte erhalten, bestimmt 
eine Jugendjury. 

Weitere Informationen gibt es im Internet 
unter www.domino-dresden.de oder telefo-
nisch unter Ruf 32 01 56 34.

Freie Plätze 
für Studienreise

Vom 25. bis 28. April lädt das Dresdner 
Institut für Sachunmittelbare Demo-
kratie (DISUD) zur alljährlichen wis-
senschaftlichen Studienreise zu 
Schweizer Universitäten ein. Dresdner 
Bürger sind herzlich eingeladen, die 
Urform der direkten Demokratie im 
Kanton Appenzell Innerhoden in Form 
einer Landsgemeinde mitzuerleben. 
Dort treffen sich die Wahlberechtigten 
unter freiem Himmel und stimmen  
per Handzeichen über die Regierung 
und die Gesetze ihres Kantons ab. Am 
letzten Sonntag im April kommen  
auf diese Weise schon mal mehr als 
10 000 Bürger auf dem Landsgemein-
deplatz in Appenzell zusammen. Rege-
lungen zum Nichtraucherschutz, kos-
tenlosen ÖPNV oder zu Gebietsrefor- 
men wurden so bereits vom Volk 
entschieden. 

Neben diesem Höhepunkt der Reise 
stehen Vorträge zum politischen Sys-
tem der Schweiz, Stadtführungen 
durch Zürich und Luzern, ein Besuch 
beim Messerhersteller Victorinox und 
der Oper La Traviata im Theater Lu-
zern auf dem Programm. Letzte Plätze 
für die auf 30 Teilnehmer limitierte 
Fahrt sind noch vorhanden.  cgö

Telefonische Anmeldung unter 41746664 
und weitere Informationen im Internet auf 
www.disud.org. Kostenbeitrag: 640 Euro; 
Schüler, Studenten und Kinder 540 Euro

Caritas informiert 
über Freiwilligendienst
Der Caritasverband für das Bistum 
Dresden-Meißen informiert heute, 15 
Uhr, an der Magdeburger Straße 33 
über Möglichkeiten der Freiwilligen-
dienste bei der Caritas, unter anderem 
über das Freiwillige Soziale Jahr und 
den Bundesfreiwilligendienst. Bei der 
Veranstaltung gibt es neben Infos zu 
den Rahmenbedingungen der Freiwil-
ligendienste die Möglichkeit, sich auch 
bei derzeitigen Freiwilligen zu infor-
mieren und in einem kurzen Bewer-
bungsgespräch zu entscheiden, in wel-
chem Bereich der Bewerber tätig 
werden möchte. Die Veranstaltung 
richtet sich besonders an junge Men-
schen zwischen 16 und 27 Jahren.

Weitere Informationen telefonisch unter  der 
Nummer 4 98 37 58 oder per E-Mail bei 
jfd@caritas-dicvdresden.de

Optimistisch in die Zukunft
Autohaus Pattusch investierte 3,85 Millionen Euro in neues Audi-Terminal

Die Autoverkäufe sind europaweit 
rückläufig – das Dresdner Autohaus 
Pattusch investierte trotzdem 3,85 Mil-
lionen Euro in ein neues Audi-Terminal 
auf dem Gelände an der Kesselsdorfer 
Straße. Verrückt oder unabdingbar? 

„Wir schauen optimistisch in die Zu-
kunft. Die Verkaufszahlen sind hier am 
Standort beständig nach oben gegan-
gen. Zudem hoffen wir, dass wir mit 
dem neuen Haus anderen Herstellern 
das Leben noch schwerer machen und 
durch die verkehrsgünstige Lage an 
der B173 unser Einzugsgebiet noch er-
weitern können“, sagt Markus Richter 
kämpferisch. Er hat vor 27 Jahren im 
Autohaus Pattusch als Schlosser ange-
fangen und bestimmt jetzt als Audi-Be-
triebsleiter die Geschicke des Unter-
nehmens mit. 

Das hat 1968 der Kfz-Meister und 
Maschinenbauingenieur Jörg Pattusch 
gegründet. Aus den bescheidenen An-
fängen in einer Doppelgarage hat sich 
ein Unternehmen mit 160 Mitarbeitern 
entwickelt. Zwölf weitere Arbeitsplätze 
kommen durch den Neubau des Audi-
terminals noch hinzu. „Sieben sind be-
reits eingestellt und werden eingear-
beitet. Wir suchen aber noch 
Kundendienstmitarbeiter, Mechaniker 
und Verkäufer“, so Markus Richter.

Der Neubau an der Kesselsdorfer 
Straße bietet mit 751 Quadratmetern 
Ausstellungsfläche mehr als doppelt so 
viel Platz wie bisher, so dass „wir erst-
mals alle 20 aktuellen Audi-Neuwagen-
modelle unter einem Dach präsentie-
ren können“, freut sich der 
Betriebsleiter über das schicke, moder-

ne Ambiente. Das sei unabdingbar, um 
weiter erfolgreich Neuwagen der Mar-
ke Audi, die sich im Premiumsegment 
etabliert hat, verkaufen zu können – 
und zu dürfen. Denn Händlerverträge 
sind immer an Bedingungen geknüpft. 

Zudem beherbergt das mit viel Glas 
gestaltete und dadurch geradezu 
durchsichtige Gebäude, das zum Teil 
eine wabenförmig perforierte Alumini-
umfassade hat, eine Werkstatt und drei 
Direktannahmeplätze sowie ein Zwi-
schengeschoss für Kundenberater und 
Verwaltungsmitarbeiter. Spektakulär 
ist die nachempfundene 50 Meter lange 
und fünf Meter hohe nachempfundene 
Avus-Kurve im Inneren des Terminals. 
Ab 15. April können es die Kunden in 
Besitz nehmen. Am 18. Mai gibt es ei-
nen Tag der offenen Tür.  C. Steinbach 

Audi-Verkaufsleiter Jan Michalk (oben) und Audi-Betriebsleiter Markus Richter an der 
Avus-Kurve im größten Audi-Terminal Ostdeutschlands.   Foto: Dietrich Flechtner 

Schüler aus dem Marie-Curie-Gymnasium drehten gestern ihre Runden im Blüher-
park. Sie hatten sich im Vorfeld Sponsoren gesucht, die ihnen pro gelaufener Runde 
einen bestimmten Geldbetrag zusagten. Das erlaufene Geld fließt in ein Regenwald-
schutzprojekt. Foto: Dietrich Flechtner

Gymnasiasten laufen für den Regenwald

Polizeieinsatz wegen Koffer vor Bank
Ein herrenloser Koffer hat gestern kurz 
vor 8 Uhr in Strehlen für Aufregung 
gesorgt. Das Gepäckstück, ein soge-
nannter Trolley, stand vor der Filiale 
einer Bank an der Caspar-David-Fried-
rich-Straße, der Eigentümer war nicht 
zu finden. Mitarbeiter der Bankfiliale 
alarmierten die Polizei. Die Beamten 
der Landespolizei sicherten zunächst 
den Fundort ab, parallel dazu rückten 
Spezialisten vom Landeskriminalamt 

an, um den Koffer zu untersuchen. 
Kurz darauf konnten sie Entwarnung 
geben. In dem Koffer befanden sich 
ausschließlich Papiere, verschiedene 
Unterlagen des Koffereigentümers, wie 
Polizeisprecher Marko Laske auf DNN-
Anfrage berichtete. Der Kofferbesitzer 
hatte sich bis zum Ende des Einsatzes 
noch nicht gemeldet, deshalb startete 
die Polizei danach die Suche nach dem 
Mann.

Das gibt es nur im Kino
„Willst du mich heiraten?“ – das geht 
den meisten so schon nicht leicht über 
die Lippen. Den Antrag aber in aller 
Öffentlichkeit und in einem vollen Ki-
nosaal zu stellen, das erfordert beson-
ders viel Mut. Solche Kandidaten su-
chen der Musikpark und der UFA-Palast 
derzeit anlässlich des Filmstarts von 
„Das hält kein Jahr!“. Wer sich traut, 
kann tolle Hochzeitsgeschenke absah-

nen, unter anderem einen 0,10 karäti-
gen Brillantring und einen Junggesel-
lenabschied mit Freigetränken im 
Musikpark. 

Wer seine große Liebe ebenfalls 
überraschen will, sendet noch bis zum 
kommenden Sonntag eine Bewerbung 
an verlosung@ufa-dresden.de und legt 
mit ein wenig Glück den Antrag seines 
Lebens hin. cgö

Gastronom geht nach Bangkok

Schlupp hat noch
einen Koffer
in Dresden

Die Gerüchteküche brodelte schon län-
ger. Der Dresdner Gastronom Oliver 
Schlupp, bekannt als Geschäftsführer 
der „Lingnerterrassen“, des „Felix“ im 
Schauspielhaus und von „Schmidt’s Res-
taurant“ in Hellerau, kehrt Deutschland 
den Rücken und geht nach Thailand 
(DNN berichteten). Unklar blieb aber – 
mit Ausnahme der Lingnerterrassen – 
wie die Fortführung der Lokale geregelt 
würde. Schlupp selbst hatte sich in 
Schweigen gehüllt. Nun geht er an die 
Öffentlichkeit und beantwortet die Fra-
gen der DNN.

Tenor der Antworten: Alles in wun-
derbarer Ordnung. „Ich würde die Stadt 
nie verlassen, wenn nicht alles sauber 
geklärt wäre“, betont Schlupp. „Intern 
bekannt war mein Rückzug schon seit 
Dezember. Ich wandere auch nicht aus, 
sondern gehe auf eine unbestimmte 
Zeit.“ Ganz will er Dresden aber nicht 
verlassen und hat dafür gerade eine 
kleine Wohnung eingerichtet. Vor allem 
aber will er sich nicht ganz aus den Un-
ternehmen zurückziehen. Mit dem ope-
rativen Geschäft habe er nichts mehr zu 
tun, erklärt Schlupp. „Aber ich bin als 
Gesellschafter in allen drei Betrieben 
weiter dabei.“

In das „Schmidt’s“ ist er 2002 ein Jahr 
nach dessen ursprünglicher Gründung 
eingestiegen, zusammen mit seinen 
langjährigen Partnern Olaf Kranz und 
Jana Schultheiß. Gemeinsam hatten sie 
1994 die Firma „König Albert“ ins Le-
ben gerufen und das Restaurant glei-
chen Namens an der Königstraße – heu-
te Sitz einer Bank – eröffnet. Die Firma 
zog 2002  nach Hellerau und betrieb 
nun das „Schmidt’s“. Jetzt führen Kranz 
und Schultheiß das „Schmidt’s“ in be-
währter Weise fort.

Auch im Schauspielhaus bleibt erst 
einmal alles beim Alten. So lange, bis 
das Sächsische Immobilien- und Bau-
management als Vermieter für das „Fe-
lix“ einen neuen Betreiber gefunden 
hat. Das sagte Christian Krentel-Sere-
met, kaufmännischer Geschäftsführer 
des Staatsschauspiels, den DNN. Dem 
Theater ist daran gelegen, mit Beginn 
der neuen Spielzeit auch eine neue 
Theatergastronomie anbieten zu kön-
nen. „Wir sind mit mehreren Interes-
senten im Gespräch“, so Krentel-Sere-
met. Gestartet war das „Felix“ als 
Gourmetrestaurant. Das Konzept sei 
nicht aufgegangen, räumte Schlupp ein. 
So habe man Verschiedenes auspro-
biert. Offenbar aber nicht mit durch-
schlagendem Erfolg.

Der gebürtige Düsseldorfer Schlupp 
war im Januar 1994 nach Dresden ge-
kommen. Ein Jahr lang leitete er auch 
das kleine, noble Hotel „Villa Emma“ 
am Parkhotel Weißer Hirsch. Damals 
gab es noch große Pläne für beide Häu-
ser gemeinsam. Jetzt steht für den 
47-Jährigen der Abflug nach Bangkok 
bevor.  Er habe schon seinen 15. Ge-
burtstag in Thailand gefeiert und sei 
seitdem Land und Leuten verfallen. 
Überdies hasse er den Winter in 
Deutschland, begründet Schlupp den 
Schritt. Ein Restaurant will er im Tro-
penparadies nicht eröffnen, sondern 
lieber das Internet nutzen. Auf der na-
gelneuen Website www.g-wie-gastro.de 
gibt Schlupp seinen deutschen Berufs-
kollegen Tipps. Kostenlos, wie er betont. 
Geld sollen Werbeanzeigen bringen. Ein 
Scheitern dieser Geschäftsidee ist gar 
nicht erst eingeplant. Genia Bleier

Hat in Dresden gerade eine kleine Woh-
nung eingerichtet: Oliver Schlupp.
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Haustürvordächer,Terrassenüber-
dachungen, Balkon- u. Kellereingangs-
überdachungen, Carports, Seitenteile, 
Schiebeanlagen u. Anbaubalkone aus 
einer wartungsfreien Alu-Konst., Maß- 
anfertg. inkl. Mont. Original Henkel 
Alu-Systeme, 035033 71290

Kaufe und verkaufe ständig gebrauchte 
Fotoapparate, Kameras und Zubehör. Foto 
Wolf, Bautzner Landstraße 11b/Weißer 
Hirsch, 01324 DD. % (03 51) 2 68 21 24

Geschäftliche Empfehlungen

Verschiedenes

www.dnn-online.de
Nachrichten aus Dresden, 

Sachsen und der Welt.
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Langebrück

Afrikanische Klänge im Feriendorf

Am Freitag gibt der Musiker Pardon Charandurahaus Südafrika ein Konzert.Der Eintritt ist frei.

30.04.2013

Afrikanische Lebensfreude können Besucher am Freitagabend im Langebrücker Feriendorf erleben. Ab 20 Uhr gibt der

südafrikanische Musiker Pardon Charandurah ein Konzert, teilt Jan Pretscheck, Betreiber des Feriendorfes, mit. Der Eintritt ist

frei. Als zusätzliches Angebot für alle Sportfans kann an diesem Tag in der „VolleyUSA Beacharena“ im Feriendorf kostenlos auf

den vier Beachvolleyballfeldern und einem Beachsoccerfeld gespielt werden. Das Angebot gilt für die Zeit von 18 bis 20 Uhr. „Die

Bälle müssen bitte selbst mitgebracht werden“, sagt Jan Pretscheck. Ein reichhaltiges Angebot von Grillspezialitäten sowie kühlen

Getränken wie Bier, Sekt und Cocktails steht für die Gäste bereit. Vor dem Konzert um 19.30 Uhr gibt der Langebrücker

Ortsvorsteher Christian Hartmann (CDU) im Haupthaus einen Empfang für die sechsköpfige südafrikanische Delegation. Die Gäste

halten sich auf Vermittlung des Partnerprogramms „Europawärts“ in Deutschland auf. Zwei junge Frauen sind dabei Gäste des

Langebrücker Vereins BeachandCamp. Sie helfen im Feriendorf unter anderem bei Kinder- und Jugendangeboten des Vereins,

aber sind nun auch in den Englischunterricht der Grundschule Langebrück integriert.

Das Partnerprogramm „Europawärts“ ist eine gemeinsame Initiative der südafrikanischen Organisation „loveLife“ und eines

HIV/AIDS-Programms, das die Deutsche Gesellschaft für Internationale Zusammenarbeit (GIZ) umsetzt. Das Pilotprojekt

Europawärts richtet sich an junge Erwachsene, die in Südafrika im Kontext von HIV/Aids-Prävention und Jugendarbeit aktiv sind.

(SZ/td)
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Victoria war jetzt zu Gast im Langebrücker Verein BeachandCamp
und half im Feriencamp mit.Foto: Goldammer
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Langebrück

Langebrück trifft Südafrika

Sechs junge Leute waren am Wochenende im Feriendorf zu Gast. Für sie gab die Ortschafteinen Empfang.

06.05.2013

Langebrück ist international – das war die Botschaft am Freitag im

Feriendorf. Der Langebrücker Ortsvorsteher Christian Hartmann

(CDU), Ortschaftsräte und zahlreiche andere Langebrücker

begrüßten am Abend sechs junge Leute aus Südafrika. „Uns ist es

wichtig, andere Kulturen kennenzulernen. Wie ein Blick in die

deutsche Geschichte zeigt, hat unser Land vom Zuzug fremder

Menschen profitiert, sei es von den Italienern oder den Hugenotten“,

sagte Christian Hartmann.

Die Gäste sind auf Vermittlung des Austauschprogramms

„Europawärts“ nach Deutschland gekommen. „Europawärts“ ist eine

gemeinsame Initiative der südafrikanischen Organisation „loveLife“

und eines HIV/AIDS-Programms, das die Deutsche Gesellschaft für

Internationale Zusammenarbeit (GIZ) umsetzt. Bei dem

Vermittlungsprogramm handelt es sich um ein Pilotprojekt. Läuft es

erfolgreich, soll es fortgesetzt werden. Bei Bekanntwerden hatten

sich tausende junge Leute in Südafrika beworben. Lediglich sechs

von ihnen konnten nun nach Deutschland reisen. Zwei von ihnen – Precious und Victoria – sind Gäste des Langebrücker Vereins

BeachandCamp. Sie helfen im Feriendorf unter anderem bei Kinder- und Jugendangeboten des Vereins. Am Sonnabend hatten sie

gleich ihre nächste große Aufgabe. Sie eröffneten den Imbissstand im Feriendorf. Außerdem sind sie in den Englischunterricht der

Grundschule Langebrück integriert.

Nach dem offiziellen Empfang gab der südafrikanische Musiker Pardon Charandurah im Feriendorf ein Konzert. Grillspezialitäten

sowie kühle Getränke wie Bier, Sekt und Cocktails standen für die Gäste bereit. Gefeiert wurde bis in die späten Abendstunden.

(SZ/td)
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Zweimal Südafrika – Langebrück und zurück

Victoria Bashoga und Precious Ntombela arbeiten im Feriendorf. Besonders gern sind sie aber in der Schule zu

Gast.

16.05.2013 Von Thomas Drendel

Ein wenig fröstelt es Victoria. Trotz der knappen 20 Grad, die an

diesem Nachmittag im Langebrücker Feriendorf herrschen.

Verwunderlich ist das nicht, denn die junge Frau stammt aus

Südafrika, genau aus Pretoria, und so richtig kalt wird es dort nie.

Ihre Freundin Precious aus Johannesburg hingegen hat kein Problem

mit der Temperatur. Vielleicht liegt es daran, dass sie schon ein paar

Monate länger in Deutschland ist, seit Januar. Victoria kam im März.

Die beiden sind so etwas wie die guten Geister im Feriendorf. Wo

immer es etwas anzupacken oder zu organisieren gibt sind sie dabei.

„Wir bringen beispielsweise den Sand auf den Beachvolleyballfeldern

in Ordnung“, sagt Victoria Bashoga. Außerdem machen sie mit, wenn

im Feriendorf Events stattfinden. Dann betreuen sie den Kiosk,

verkaufen Getränke, Eis und Knabbereien. „Das macht uns großen

Spaß“, sagt Precious Ntombela. Aber fast noch einen Tick

begeisterter erzählen sie von ihrem „Zweitjob“. Sie helfen an der

Langebrücker Grundschule im Englisch-Unterricht. „Wir sind da in

dritten und vierten Klassen zu Gast und unterstützen die Lehrerin“,

sagt Victoria. Mit den Kindern zusammen zu sein, sei einfach toll. Sprachprobleme zumindest auf Englisch gibt es keine. Die

beiden Südafrikanerinnen sprechen diese Sprache perfekt. Sie ist eine von elf Amtssprachen in dem Land.

Haben die jungen Frauen weder im Feriendorf noch in der Grundschule zu tun, dann geben sie Workshops zur Aids-Prävention.

„Wir sind dann bei der Aidshilfe in Dresden zu Gast und informieren unter anderem über die Situation in Südafrika. In unserem

Land ist die Krankheit ein großes Problem“, sagt Victoria. Beide helfen in Südafrika ehrenamtlich auf diesem Gebiet. Das ist auch

der Grund weshalb sie nach Deutschland gekommen sind. Sie sind mit vier anderen Südafrikanern auf Vermittlung des

Austauschprogramms „Europawärts“ hier. „Europawärts“ ist eine gemeinsame Initiative der südafrikanischen Organisation „love-

Life“ und eines HIV/Aids-Programms der Deutschen Gesellschaft für Internationale Zusammenarbeit. Gemeinsam mit tausenden

anderen jungen Südafrikanern hatten sie sich auf die Austauschplätze beworben und wurden ausgewählt. Beide genießen jeden

Tag. Deutschland ist so „great“ und so „peacefully“, also so großartig und friedlich, sagen sie. Besonders an den eindrucksvollen

Gebäuden in Dresden wie dem Zwinger oder der Frauenkirche können sie sich nicht sattsehen. „In Südafrika gibt es viel weniger

solche großen Städte wie Dresden. Viele Menschen leben auf dem Land oder in Townships, wo es meist keine großen Gebäude

gibt“. Bei aller Begeisterung für Deutschland bemerken Precious und Victoria auch große Unterschiede in der Mentalität zwischen

Südafrikanern und Deutschen. „Wenn man in Pretoria in einen Bus steigt, ist es ganz wichtig, den Sitznachbarn auch zu grüßen. In

Deutschland interessiert das niemanden. Im Gegenteil wenn man das macht, dann wird man eher etwas komisch angeschaut“,

sagt Victoria.

http://www.sz-online.de/nachrichten/zweimal-suedafrika-langebrueck-u...

1 von 1 17.05.2013 09:55
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Europawärts, 16.05.2013
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V E R S C H I E D E N E S

Seit rund drei Monaten arbeiten 
sechs junge Leute aus Südafrika 
als Freiwillige im Projekt Euro-
pawärts. „Lernen durch aktive 
Unterstützung“ ist das Motto dieses 
bisher einmaligen Pilotprojekts der 
Organisation LoveLife, welches von 
der Gesellschaft für Internationale 
Zusammenarbeit sowohl beratend 
als auch  nanziell unterstützt wird.

Ende März ist nun auch die 
letzte Freiwillige eingetroffen: 
Victoria arbeitet gemeinsam mit 
Precious im gerade eröffneten Be-
achcamp in Langebrück. Cornelia 
Jager, die Initiatorin des Projekts, 
hat Victoria auf ihrer Reise nach 
Dresden begleitet. Die Projekt-
Initiatorin ist seit über drei Jahren 
als Entwicklungshelferin in Afrika 
unterwegs und leitete davor einen 
Stadtteilsozialdienst des Jugend-
amtes Dresden. Dann erhielt sie 
die Chance, für den deutschen 
Entwicklungsdienst tätig zu wer-
den. Sie arbeitet seit August 2009 
in der Organisation LoveLife, die 
landesweit unter anderem Kam-
pagnen zur HIV/AIDS-Prävention 
durchführt.

Cornelia Jager ist begeistert, 
ihre südafrikanischen Schützlinge 
hier in Dresden wiederzusehen. 
Groß ist auch die Freude, denn die 
sechs jungen Leute haben sich in 
kurzer Zeit sehr gut eingelebt. Nur 
mit dem langen und sehr kalten 
Winter mussten sie sich mehr oder 
weniger arrangieren. Sie erzählen 
ihr begeistert über den Umgang 
miteinander in ihren deutschen 
Gastfamilien. Als sehr angenehm 
emp nden sie die intensive Zuwen-

dung der Eltern gegenüber ihren 
Kindern, eher kritisch schätzen sie 
das, aus ihrer Sicht, ungewohnte 
Verwöhnen der Kinder ein. Un-
gewohnt für die jungen Leute ist 
auch die deutsche Pünktlichkeit, 
ebenso wie die Tatsache, dass Väter 
wie selbstverständlich Küchen-
arbeiten verrichten. Dies kommt 
zumindest bei den jungen Frauen 
aus Südafrika sehr gut an. Sehr 
beeindruckend für alle ist, dass 
man ohne Angst im Dunklen nach 
Hause gehen kann und Kinder frei 
im Park spielen können. Über die 
Gastfamilien konnten alle viele so-
ziale Kontakte knüpfen. Vor allem 
die Studenten der evangelischen 
Hochschule für Soziale Arbeit 
haben sich sehr darum bemüht 
und fast an jedem Wochendende 
gemeinsame Unternehmungen 
organisiert. 

Bis jetzt haben alle in ihren Ar-
beitsbereichen viele neue Ansätze 
und Methoden kennengelernt und 
interessante Erfahrungen machen 
können. Durch die Presseöffent-
lichkeit am Anfang haben sich 
zusätzlich viele Schulen sowie 
andere Einrichtungen gemeldet 
und die südafrikanischen Freiwil-
ligen zu Vorträgen über Südafrika 
und zum Thema AIDS und HIV 
eingeladen. So sind sie projekt-
übergreifend viel unterwegs. Nach 
den Workshops erhalten sie viele 
positive Rückmeldungen, nicht 
selten auch die Bitte um Nachfol-
getermine, um die Themen weiter 
zu vertiefen.

Positiv ist, dass beide Seiten vom 
Aufenthalt der jungen Südafrika-

ner pro tieren, so übersetzte zum 
Beispiel der junge Südafrikaner 
Sibu innerhalb seiner Tätigkeit 
in der AIDS-Hilfe Dresden e. V. 
deren Website in die englische 
Sprache. Die Arbeit in den Schulen 
verdeutlicht, wie wenig deutsche 
Schülerinnen und Schüler über 
Südafrika wissen. Deshalb führten 
die beiden jungen Frauen Kedi und 
Fif am Frauentag einen Workshop 
über Frauen in Südafrika durch. 
Dabei erfuhren sie, dass das The-
ma Gewalt und Missbrauch gegen 
Frauen auch in Deutschland sehr 
präsent ist. Sie waren beeindruckt 
von der Offenheit, mit der über 
dieses Thema gesprochen wird und 
hatten das Gefühl einer länderü-
bergreifenden Frauensolidarität.

Zukünftig sind weitere Pro-
jekte geplant. Dazu gehören zum 
Beispiel das Jugendtanzprojekt 
“ROCK.YOU.”, die Teilnahme am 
Christopher-Street-Day, eine Fort-
bildung der sächsischen AIDS-
Beraterinnen und -Berater, ein 
Vortrag im Sächsischen Staats-
ministerium für Soziales und 
Verbraucherschutz über HIV und 
AIDS in Südafrika und ein Schul-
kinoprojekt.

An dem Gelingen des Projekts 
beteiligen sich viele engagierte 
Menschen. Dazu gehören zum 
Beispiel der AIDS-Hilfe Dresden e. 
V., welcher die Koordination des 
Projektes in Dresden übernahm, 
die Gastfamilien, die den jungen 
Leuten aus Südafrika mit viel 
Herzlichkeit ein Zuhause auf Zeit 
bieten, die Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter in den einzelnen Pro-
jekten, die für eine gute fachliche 
Einbindung sorgen, das Jugendamt 
der Stadt Dresden, das hilfreich 
begleitet und koordiniert sowie 
noch viele andere nicht genannte 
Personen.

Verschiedene Partner signa-
lisierten bereits, dass sie an der 
Fortführung dieses Projektes ein 
weiteres Interesse haben. Wenn die 
Initialzündung dafür von Dresden 
ausgeht, kann unsere Stadt darauf 
stolz sein.

https://www.youtube.com/
watch?v=2hSs4eu-NHk.

Sechs junge Leute aus Südafrika entdecken Dresden
Ein Erfahrungsbericht aus dem Projekt Europawärts

Sibu im Gesundheitsamt. Bildunterschrift 
Bildunterschrift Bildunterschrift Bildun-
terschrift Bildunterschrift Bildunterschrift 
Etwas Text für die BU. 
Foto: Name des Fotografen
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example by taking advantage of e-learning modules, 
blended-learning formats or engaging alumni. 

The ProSPECT team is growing and extending into 
new areas. A new colleague, who is currently based at 
Head Office in Germany, will soon be partly financed by 
ProSPECT to bring her HCD expertise and networks to 
the southern African region and to coordinate activities 
with other GIZ programmes working with the regional 
economic communities in East and West Africa. Fur-
thermore, a ProSPECT ‘satellite office’ will be opened in 
South Africa later this year where another HCD expert 
will join the team. Since many of ProSPECT’s activities 
take place in South Africa, this will add great value to the 
programme.   Matthias Bresser, Advisor, ProSPECT

‘Yesterday was a real spring day in Ger-
many and, I must say, I loved it so 

much! The sun broke through the clouds at 
around 14:00. I was chilling with friends in 
the park when people started arriving with 
braai stands, mats, beds and sofas, and we re-
laxed there until late in the evening. This is 
one crazy nation, but in a special way!’ wrote 
Sibusiso Ntlatleng on 15 April.

It has now been four months since six South 
African youths boarded the plane for Dres-
den in the east of Germany as part of the Eu-
ropawärts pilot project. And, judging from 
their blog posts and photos, they just love 
‘being German’.

Europawärts is a partnership project be-
tween the South African non-governmental 
association (NGO) loveLife and the Multi-
sector HIV and AIDS Prevention (MHIVP) 
programme that GIZ implements in South 
Africa on behalf of the German Government. 
The six youths, all from disadvantaged back-
grounds, left on 12 January to share their 
knowledge on HIV and AIDS prevention 

Sibusiso with his new best friend, ‘Mr Frosty’

Dresden’s new local ‘celebrities’

and education with local NGOs 
and schools in Dresden, and also 
to learn new approaches from their 
German counterparts, over a pe-
riod of six months.

Apart from being filmed by a pro-
fessional crew to create a video 
about the project at the end, the six 
also blog about their experiences. 
So far they’ve told of their initial 
fears and challenges; of the cold, 
seemingly never-ending German 
winter; of their amazement that 
they can walk home in the dark – safely; and 
the female volunteers specifically were very 
enthusiastic and surprised to see how men in 
Germany cook and contribute to household 
chores. 

They have by now been fully integrated into 
the organisations they volunteer at. They have 
been astonished by the various approaches 
that are used for HIV and AIDS education in 
the schools, while some of them have created 
their own, new educational methods by com-
bining their old and new knowledge. 

Through articles that have been published on 
the project in local newspapers, many other 
schools, children’s homes and even the Health 
Department have invited them to talk at semi-
nars or workshops at various institutions. Af-
ter each workshop the volunteers received very 
positive feedback and were also often imme-
diately invited back for another visit. There-
fore, they have been on the road a lot since 
they arrived and have already become quite 
well-known in Dresden. Through these work-
shops they have gone far beyond the scope of 
the Europawärts project and have been raising 
a lot of awareness about Africa, South Africa 
and HIV and AIDS, while their being there 

is also fostering a positive understanding and 
acceptance of foreigners in the area.

‘I’m not sure if I’m homesick or not!’ said 
Precious Ntombela. ‘My host family is so 
good to me, it sometimes feels like they are 
giving me the love that my parents failed to 
give me when I was a kid. There are times 
that I miss home really badly, but when I 
think of the contribution I am making to my 
host organisation, and the motivating mes-
sages I have received from various people, I 
smile and think of how lucky I am to be part 
of this exchange.’

Thanks to AIDS-Hilfe in Dresden that have 
taken over the coordination of the project, 
the volunteers recently attended a seminar 
in Berlin, with their accommodation and 
travel costs having been fully sponsored by 
private companies. ‘Our expectations for the 
Europawärts project have certainly been sur-
passed so far and we are very optimistic that 
this experience, for the German organisations 
and for our volunteers, will be an inspiring 
and interesting one,’ says Dr Bernd Appelt, 
MHIVP Programme Manager.  Cornelia Jager, 

Development Advisor, loveLife and Marlene de Witt, Press & PR, 

GIZ Office Pretoria

Jabulani teaching kindergarten kids about African drums

Satisfied trainees: The now fully integrated ProSPECT team organises various work shops, like this 
one on quality management, for organisations in the SADC region

Quelle: 

Ke Nako,    
Europawärts, 05.2013

  
    

                                                

 
 
 
 
 
                     

                                                                    

 
 
Mit „Europawärts“ nach Dresden - Volontäre aus Südafrika zu 
Gast an der Evangelischen Hochschule  
 
„Europawärts“ heißt das Pilotprojekt, bei dem fünf Volontäre im Alter 
von 18 bis 28 Jahren ab Januar 2013 einen mehrmonatigen 
Freiwilligendienst bei verschiedenen Trägern der Kinder- und 
Jugendhilfe	
  im Raum Dresden absolvieren werden. Vom 14. bis zum 18. 
Januar 2013 sind die jungen Südafrikanerinnen und Südafrikaner zu 
Gast an der Evangelischen Hochschule, um sich in einem Seminar auf 
ihre Tätigkeit und ihren Aufenthalt in Deutschland vorzubereiten. 
Die Volontäre sind in ihrem Heimatland  als Fachleute im Bereich von 
HIV/Aids-Prävention und Jugendarbeit aktiv. Der Aufenthalt in Dresden 
soll es ihnen ermöglichen, ihre Fähigkeiten in einem deutschen Kontext 
einzubringen und ihre interkulturelle Kompetenz zu stärken. Die 
Dresdner Partnerorganisationen lernen dabei von den Erfahrungen der 
Südafrikaner im Bereich der HIV/AIDS-Prävention  und werden so sechs 
Monate lang von den Volontären bei ihrer Arbeit unterstützt. 
Dem Besuch an der Hochschule ging 2011 eine Reise von 16 
Studierenden des Masterstudiengangs Soziale Arbeit nach Südafrika 
voraus. Einige dieser Studierenden werden die Gäste nun gemeinsam mit 
Erstsemestern des Bachelorstudiengangs Soziale Arbeit an der 
Hochschule begrüßen.  
Fünf Studierende stehen den Volontären während des gesamten 
Aufenthaltes in Dresden als „Tandem-Partner“ zur Verfügung. Sie 
unterstützen die Südafrikaner beim Kennenlernen der deutschen 
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Jabulani Nzimande im Malwina-Kindergarten 
Foto: Wiebke Wulf

 ■ Schüler aus Indien zum Austausch beim Erlwein-Gymnasium

Von Ende April bis Mitte Mai besuchten fünf Schüler aus der indischen Stadt 
Jaipur in Begleitung von zwei Lehrerinnen das Erlwein-Gymnasium in Dresden. 
Für die indischen Schüler war dies der erste Besuch in Europa und sie freuten 
sich u. a. darüber, dass es hier keine Schuluniform gibt. Im Oktober starten 
dann sechs Schüler aus Dresden zum Gegenbesuch nach Indien. 

At the end of April, students from Jaipur in India came to a first school ex-
change with the Erlwein-Gymnasium in Dresden. In October, students from 
Dresden will travel to Jaipur for their return visit.

 ■ Projekt „Europawärts“: Südafrikaner zur Gast in Dresden

Seit rund drei Monaten arbeiten in Dresden sechs junge Frauen und Männer aus Süd-
afrika als Freiwillige im Projekt „Europawärts“. Preciuos Samukelisiwe Ntombela zum 
Beispiel hat in der evangelischen Schule in Coswig den Englischunterricht unterstützt 
und bei der AIDS-Projektarbeit ihre Erfahrungen aus ihrer Beratungsarbeit in Soweto 
weitergegeben. Jetzt betreut Precious für weitere drei Monate im Beachcamp Lan-
gebrück Kinder- und Jugendsportgruppen. Ihre Mitstreiter arbeiten unter anderem in 
der AIDS-Hilfe Dresden oder im Malwina e. V. Dort unterstützt der 22-jährige Jabu-
lani Nzimande Kinder- und Jugendeinrichtungen bei der Entwicklung und Umsetzung 
von Bildungs- und Freizeitangeboten, vor allem zum Thema HIV/AIDS.

Neben dem fachlichen Erfahrungsaustausch mit den deutschen Kollegen sind  
auch die privaten Erfahrungen in ihren Gastfamilien spannend für die Südafrikaner. 
So empfinden sie die intensive Zuwendung der Eltern gegenüber ihren Kindern als 
sehr angenehm, schätzen aber das für sie ungewohnte Verwöhnen der Kinder eher 
kritisch ein. Zumindest die jungen Frauen aus Südafrika sind begeistert, dass Vä-
ter wie selbstverständlich Küchenarbeiten verrichten. Alle beeindruckt, dass man 
ohne Angst im Dunkeln nach Hause gehen kann und Kinder frei im Park spielen 
können. „Europawärts“ ist ein Pilotprojekt der Organisation LoveLife und richtet 
sich an junge Erwachsene, die in Südafrika in der HIV/AIDS-Prävention und der Ju-
gendarbeit aktiv sind.

For three months, six young people from South Africa have been working as volunteers in 
Dresden within the project „Towards Europe“. They share their experiences in HIV/AIDS pre-
vention and advisory service with organisations such as AIDS-Hilfe or schools in Dresden.

 ■ Sportliche Stadtparlamentarier aus St. Gallen zu Besuch

Eine Gruppe des Sportclubs vom Stadtparlament St. Gallen war Anfang Mai in 
Dresden zu Besuch. Jährlich besuchen die Schweizer ein anderes Parlament 
zum gedanklichen und sportlichen Austausch. In Dresden traten die Schwei-
zer Politiker zum Freundschaftsspiel gegen die Fußballerinnen und Fußballer 
des Stadtsport Dresden e. V. sowie einige Stadträte an. Bei einer Begrüßung 
im Lichthof des Rathauses erhielten sie Informationen über Dresden und stell-
ten einige Fachfragen.

Recently, a delegation from the sports club of the St. Gallen city parliament 
came to Dresden for a football match and an exchange with some city coun-
cillors of Dresden.

Das Fußballspiel St. Gallen gegen Stadtsport 
Dresden e. V., Foto: Heike Großmann

www.youtube.de
www.lovelife.org.za

Die Schüler beim Stadtrundgang, Foto: Franca Funke

Quelle: 

Dresden International, 
Europawärts, 05.2013
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Europawärts+,+von+Südafrika+nach+Afra

Sechs+Volontäre+aus+Südafrika+leben+eine+Woche
mit+uns+auf+dem+afrikanischen+Campus

Seit+Januar+sind+die+Teilnehmer+des+Projekts+"Europawärts"+im+Alter+von+18+bis+27+Jahren
zu+einen+mehrmonaFgen+Freiwilligendienst+bei+verschiedenen+Trägern+der+KinderK+und
Jugendhilfe+im+Raum+Dresden.++In+ihrem+Heimatland++sind+sie+als+Fachleute+im+Bereich+von
HIV/AidsKPrävenFon+und+Jugendarbeit+akFv.
Der+Aufenthalt+in+Dresden+soll+es+ihnen+ermöglichen,+ihre+Fähigkeiten+in+einem+deutschen
Kontext+einzubringen+und+ihre+interkulturelle+Kompetenz+zu+stärken.

Die+Volontäre+wollten+Sankt+Afra+kennenlernen+und+wir+freuen+uns+auf+eine+Gelegenheit,
internaFonale+Impulse+aufnehmen+zu+können,+andere+PerspekFven+zu+erleben+und+in
einen+Austausch+zu+Jugendkultur,+LebensperspekFven,+Wertvorstellungen+und+die
Verantwortung+für+das+eigene+Leben+zu+treten.
Deshalb+werden+die+sechs+Südafrikaner+mit+eine+Woche+mit+uns+leben+und+lernen.+Vom
23.+bis+28.+Juni+gestalten+sie+das+Konzil,+unterrichten+im+CoKTeaching+mit+afranischen
Mentoren,+leiten+Workshops+und+haben+an+den+Services+genauso+teil+wie+am+afranischen
Internatsleben.+
Begleitet+werden+sie+dabei+durch+die+zukün]igen+IBKSchüler+der+10.+Klassen,+weitere+10er
und+Vertreter+der+SMV.+Eine+große+Einführung+gestalten+die+Volontäre+am+08.+Juni+in+der
Schulversammlung;+die+Abschlussveranstaltung+wird+am+28.+Juni+in+der+dri`en
Doppelstunde+staainden.+Alle+Afraner+sind+herzlich+eingeladen+mitzuwirken.

Unterstützt+und+gefördert+wird+das+Projekt+"Europawärts"+von+GIZ+(Deutsche+Gesellscha]
für+internaFonale+Zusammenarbeit)+und+LoveLife,+der+größten+auf+dem+Gebiet+HIV/AIDS
täFgen+NichtKRegierungsorganisaFon+in+Südafrika.+In+Dresden+koordiniert+die+AidsKHilfe
Dresden+das+Projekt.
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An Dresdner Weltklasseläufer soll Weg erinnern
Jetzt muss der Stadtrat entscheiden, ob die Zufahrtsstraße zur Eishalle im Ostragehege nach Rudolf Harbig benannt wird

Rudolf Harbig war einer der erfolg-
reichsten deutschen Mittelstrecken-
läufer aller Zeiten. 2008 wurde er in 
die „Hall of Fame“ des deutschen 
Sports aufgenommen. Seit der Umbe-
nennung des Rudolf-Harbig-Stadions 
in „Glücksgas-Stadion“ erinnert an das 
spektakuläre Lauftalent in seiner Hei-
matstadt Dresden nichts mehr. Ein 
unhaltbarer Zustand, fand die FDP-
Stadtratsfraktion und stellte im Juni 
2012 den Antrag, eine Schule mit 
sportlichem Profil und/oder eine Stra-
ße nach dem großen Sohn der Stadt zu 
benennen. 

Mittlerweile hat die Stadtverwaltung 
einen Vorschlag parat: Sie will die eher 
nicht öffentlich genutzte Zufahrtsstra-
ße, die von der Pieschener Allee zur 
EnergieVerbund Arena (Eishalle) im 
Ostragehege führt, Rudolf-Harbig-Weg 
nennen. Nachdem der Bauauschuss 
gestern zustimmte, muss nun noch der 
Stadtrat über den Vorschlag befinden. 

Es kreißte der Berg und gebar eine 
Maus, denkt sich der Außenstehende. 
Immerhin führt der Weg an einem 
Trainingsort von Harbig vorbei, ist be-
festigt und wird überwiegend zu Fuß 
frequentiert. Womit die Brücke zum 

Läufer Rudolf Harbig geschlagen ist, 
wenn man es positiv sehen möchte. 

Ulrike Harbig, die heute 70 Jahre 
alte Tochter von Rudolf Harbig, freut 
sich, dass ihr Vater doch nicht verges-

sen ist. Persönlich kennengelernt hat 
sie ihn nicht bewusst, denn „er ist an 
der Front gefallen, als ich ein Jahr alt 
war“, erzählt sie. Immerhin weiß sie, 
dass er zum Frühstück Haferflocken  

mit Leinöl gegessen hat, woraus er sei-
ne Kraft geschöpft habe. Ulrike Harbig 
hat keine sportliche Karriere einge-
schlagen. Sie arbeitete als Filmpubli-
zistin an den Filmhochschulen in Ba-

belsberg und Prag, flüchtete 1966 in 
den Westen, schulte um und arbeitete 
dann viele Jahre auf einer deutschen 
Schule in Nigeria. Heute lebt sie in 
Gröditz. Catrin Steinbach

Sondersitzung zur 
Zukunft des Stausees

Zu einer Sondersitzung kommen mor-
gen ab 18 Uhr die Ortschaftsräte von 
Cossebaude im Bürgersaal der Verwal-
tungsstelle, Dresdner Straße 3, zusam-
men. Auf der Tagesordnung steht die 
Übertragung des Stauseebades Cosse-
baude an die Dresdner Bäder GmbH. 
Interessierte Dresdner sind eingeladen, 
die Sitzung zu besuchen.

Das Freibad Cossebaude ist einer-
seits eng verknüpft mit der Zukunft des 
Pumpspeicherwerkes Niederwartha, 
dessen Weiterbetrieb der Energiekon-
zern Vattenfall inzwischen infrage ge-
stellt hat. Andererseits will die Stadt 
ihre Bäder an eine neue Tochtergesell-
schaft der Technischen Werke übertra-
gen, damit die Verluste der Freibäder 
nicht mehr im städtischen Haushalt 
auftauchen.

A-17-Tunnel sind 
nachts teils gesperrt

Weil die Sicherheitstechnik in der Tun-
nelkette Altfranken-Dölzschen-Co-
schütz gewartet werden muss, sind 
diese Autobahnröhren bis Donnerstag 
jeweils von 20 bis 5 Uhr teilweise nur 
einspurig befahrbar. Am Wochenende 
steht dann sogar eine Vollsperrung von 
Sonnabend, 20 Uhr, bis Sonntag, 8 Uhr, 
bevor. Der Autobahnverkehr wird in 
dieser Zeit über das innerstädtische 
Straßennetz umgeleitet, wie das Lan-
desamt für Straßenbau ankündigte.

Während der turnusmäßigen War-
tung werden Verschleißteile ausge-
tauscht, die Brandmeldeanlage, die Be-
leuchtung und die Lüftung überprüft.

US-Jurist beleuchtet 
Extremismus-Toleranz

Mit einer rechtlichen Gratwanderung 
für jede Demokratie setzt sich der US-
Juraprofessor Amos N. Guiora morgen 
ab 14 Uhr in einem Vortrag im Han-
nah-Arendt-Institut, Helmholtzstraße 
6, auseinander. Seine Abwägung „Tole-
rating Extremism: To What Extent 
Should Intolerance be Tolerated“ hält 
er in Englisch. Interessant dürfte das 
Thema indes für viele Dresdner sein – 
nicht zuletzt, weil hier immer wieder 
um den 13. Februar herum Links- und 
Rechtsextremisten um die Deutungsho-
heit auf der Straße ringen und dies teils 
auch gewalttätig. Guiora setzt sich ins-
besondere mit der Frage auseinander, 
wo die Schwelle liegt, ab der der Staat 
in die Meinungsfreiheit eingreifen darf 
oder muss, um die Demokratie vor Ul-
tras zu schützen.

Der Jurist lehrt an der Universität 
Utah Rechtswissenschaft. Er begann 
seine Karriere in der israelischen Ar-
mee. Laut Einschätzung des Hannah-
Arendt-Instituts wurden insbesondere 
Guioras völkerrechtlichen Stellungnah-
men über den Einsatz von Kampfdroh-
nen für gezielte Tötungen international 
viel beachtet.

Ausländergeschichten 
im Rathaus

Mit dem „Gesprächskreis Alternative“ 
lädt die städtische Integrations- und 
Ausländerbeauftragte Uta Kruse in 
Dresden Geborene wie auch Einwan-
derer unter dem Motto „Lernen wir uns 
kennen!“ heute, 17 Uhr, in den Lichthof 
des Rathauses, Dr.-Külz-Ring 19, ein. 
Das Projekt des Senioren-Gesprächs-
kreises „Angekommen in Dresden“ er-
zählt anhand von Porträts und Inter-
views Beispiele erfolgreicher Integration 
von Ausländern in Dresden.

Schreibwerkstatt 
widmet sich Grenzen

Unter der Devise „ent.grenzt“ bietet 
das Quartiermanagement Gorbitz, Leu-
tewitzer Ring 35, heute ab 17 Uhr eine 
Werkstatt an, in der Schreibfreudige 
ihren Stil schleifen und Schreibtipps 
austauschen können. Die Dresdner 
Schriftstellerin Cornelia Eichner mode-
riert den Kurs.

corneliaeichner.wordpress.com

Die „Saxonz“ wollen mit ihrem Breakdance künftig für Furore sorgen. Zu der neuen Gruppe haben sich die Mitglieder verschiedener Breakdance-Formationen zusammengeschlossen. Foto: Alexander Miller/PR

Vom Hobbytänzer zum Wettkampfprofi 
Sächsischer Breakdancer-Zusammenschluss präsentiert am Sonnabend seine erste öffentliche Show

Von LARS MÜLLER

Premiere in Dresden. Am Sonnabend 
zeigen die besten sächsischen Break-
dancer zum ersten Mal öffentlich ihr 
Können. Die erfolgreichsten Break-
dance-Gruppen aus dem Freistaat ha-
ben sich Anfang des Jahres als „The 
Saxonz“ zusammengeschlossen. Am 
Sonnabend zeigen sie ihr Können an 
der Ecke Seestraße/Dr.-Külz-Ring. Mit 
dem Zusammenschluss wollen die jun-
gen Tänzer im Alter zwischen 15 und 
27 Jahren die Potenziale der sächsi-
schen Breakdance-Szene bündeln und 
geeigneten Nachwuchs fördern, sagt 
Mitbegründer Alexander Miller. Durch 
den Zusammenschluss sei es möglich, 
dass sächsische Tänzer durch Termin-
absprachen an noch mehr nationalen 
und internationalen Wettbewerben teil-

nehmen können. Keimzellen von „The 
Saxonz“ waren die Gruppen Söhne des 
Kreises aus Chemnitz und Battalion 
East aus Leipzig sowie die Chemnitzer 
Nachwuchs-Crew Project Wild. Nahezu 
an jedem Wochenende seien inzwi-
schen sächsische Tänzer bei Wettbe-
werben, die in der Szene als Battles 
bezeichnet werden, dabei. 

Von Nossen nach Südkorea

„Oftmals ist es sogar möglich, dass 
wir Tänzer zeitgleich zu mehreren Ver-
anstaltungen schicken können“, sagt 
Felix Roßberg. Der 24-Jährige aus 
Nossen hat sich in den vergangenen 
Jahren auch international als Break-
dancer einen Namen gemacht. Neben 
Auftritten in nahezu ganz Europa hat 
der für seine Akrobatik-Einlagen be-

kannte Tänzer auch schon in Südkorea 
sein Können unter Beweis gestellt. 

Inzwischen werden Roßberg und 
Miller gezielt von Veranstaltern einge-
laden, dann werden zumindest die Un-
kosten gezahlt. Üblicherweise ist das 
Tanzen aber noch ein Zuschussge-
schäft, die Reisekosten müssen die 
Tänzer meist selbst aufbringen. Hin 
und wieder unterstützen die älteren 
Breakdancer die jüngeren Mitstreiter 
in der Gruppe, wenn deren Taschen-
geld mal nicht für die Reise zu einem 
der Regionalwettkämpfe reichen sollte. 
Der feste Stamm der Truppe bestehe 
aus etwa zehn Breakdancern, die für 
ihren Erfolg fünf bis sechs Mal in der 
Woche trainierten, sagt Roßberg.

Der kommerzielle Aspekt steht bei 
„The Saxonz“ eher im Hintergrund. 
„Wir suchen einen Sponsor, der Kla-

motten und Fahrtkosten bezuschusst“, 
sagt der Breakdancer. Rund 10 000 
Euro im Jahr braucht die Gruppe für 
Reisen zu den Wettkämpfen, teure Ho-
telübernachtungen sind da nicht drin, 
stattdessen eher lange Nachtfahrten. 
Miller und Roßberg haben es geschafft, 
dass sie einen Teil ihres Lebensunter-
halts mit dem Tanzen erwirtschaften. 
Der Physiotherapeut und der Grafikde-
signer wurden vergangenen Winter 
vom Schauspielhaus Dresden für ein 
Kindertheaterstück gebucht. 

Tournee durch Großbritannien

Im Herbst gibt es eine Fortsetzung – 
allerdings international. Die beiden 
sächsischen Breakdancer wurden von 
der österreichischen Company Nobulus 
für die Produktion „Out of the shadow“ 

angefragt. Nach Proben in Salzburg 
geht es auf eine mehrwöchige Tournee 
durch Großbritannien. Zuvor allerdings 
werden die zwei noch gemeinsam mit 
vier weiteren „Saxonz“-Mitstreitern bei 
internationalen Wettkämpfen im ukrai-
nischen Jalta auf der Krim sowie in der 
Slowakei antreten, wobei die Jalta 
Summer Jam als größtes Breakdance-
Festival Osteuropas gilt. 

An diesem Sonnabend zwischen 15 
und 18 Uhr zeigen „The Saxonz“ je-
doch zunächst in Dresden ihr Können. 
Die 16 besten Breakdancer aus Sach-
sen treten beim „The Saxonz Break-
dance Championship“ im K.0.-System 
gegeneinander an. Alle Vorführungen 
werden von einer international fach-
kundigen Jury bewertet und am Ende 
der beste B-Boy Sachsens gekürzt. Ein-
tritt wird nicht verlangt. 

WER WAR RUDOLF HARBIG?

Rudolf Harbig verbesserte 
1939 im 800-Meter-Lauf 
den deutschen Rekord auf 
1:49,4 Minute. Eine Woche 
später knackte er den Welt-
rekord und rannte eine da-
mals fantastische Zeit von 
1:46,6 Minute. Diese Zeit 
war so fabelhaft, dass die 
Nachrichtenagenturen sie 
damals sicherheitshalber in 
Buchstaben verbreiteten: 
Eins-sechs-und-vierzig-sechs. 
Weder davor noch danach 
wurde dieser Rekord so 
deutlich gebrochen und bis 
1955 hatte dieser Rekord 
Bestand. Rudolf Harbig er-
zielte zwei weitere Weltre-

korde über 400 m und 1000 
m. Den 1000-Meter-Weltre-
kord lief er am 24. Mai 
1941 auf der Ilgen-Kampf-
bahn, dem Standort des 
späteren Rudolf-Harbig- bzw. 
Dynamo-Stadions und heuti-
gen Glücksgas-Stadions. 
Bis heute ist er der einzige 
Athlet, der diese drei Rekor-
de gleichzeitig inne hatte. 
Danach musste er seine 
Sportlerkarriere für immer 
unterbrechen, denn er wur-
de im Zweiten Weltkrieg ein-
gezogen und an die ukraini-
sche Front versetzt. Dort 
starb er am 5. März 1944.  

Quelle: FDP/Wikipedia
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Der Weltrekordläufer 
Rudolf Harbig. Ulrike Harbig, die Tochter von Rudolf Harbig, vor der Straße rechts neben dem Steyer-

Stadion, die nach ihrem Vater benannt werden soll. Foto: Paul Kern

Erst wenn die Ufer abgetrocknet sind, 
kann das Treibgut beseitigt werden.
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Es ist noch zu nass

Noch immer Treibgut 
am Elbufer

Der erneute Anstieg des Elbepegels hat 
nicht nur den Filmnächten und dem 
Elbhangfest Probleme bereitet, er be-
hinderte auch die Aufräumarbeiten an 
den Elbwiesen. Dort liegen noch immer 
große Mengen an Treibgut, das der 
Fluss an die Ufer gespült hat. An der 
Holzhofgasse hinter dem Diakonnis-
senkrankenhaus zum Beispiel stapeln 
sich angeschwemmte Baumstämme 
und Äste, Plastikmüll, Bauschutt, Möbel 
und Hausrat aus überfluteten Kellern 
und Häusern. Weil schweres Gerät nö-
tig ist, um diesen Müll abzutransportie-
ren, müssen die Stellen zuvor erst rich-
tig abgetrocknet sein und dies kann 
noch etwas dauern. 

Die großen Sperrmüllberge an den 
Straßen dagegen sind mittlerweile fast 
verschwunden. Die Stadt hat die stra-
ßenweise Beräumung von Hochwasser-
sperrmüll in den betroffenen Gebieten 
eingestellt. Eine Ausnahme bildet die 
Ortschaft Cossebaude. Dort wird der 
Sperrmüll noch bis zum 5. Juli abge-
fahren. 

Dresdner, die noch immer Sperrmüll 
aus gefluteten Wohnungen und Kellern 
entsorgen müssen, können eine Abho-
lung ab Haus mit der Karte aus dem 
Abfallkalender bestellen. Wenn diese 
Bestellung mit dem Vermerk „Sperr-
müll aus Hochwasser 2013“ gekenn-
zeichnet wurde, erfolgt die Abholung 
gebührenfrei, teilte die Stadt mit.  ml 

Südafrikaner sagen tschüss
Projekt „Europawärts“ endet Mitte Juli / Abschlussveranstaltung am Freitag im Stadtmuseum

„Am meisten werde ich das 
Deutsche Bier und die öffentli-
chen Verkehrsmittel vermis-
sen“, erklärt Preciuos Samuke-
lisiwe Ntombela. Die 23-jährige 
Südafrikanerin ist seit Januar 
im Rahmen des Pilotprojektes 
„Südafrika geht Europawärts“ 
mit fünf weiteren Freiwilligen 
als Volontärin in Dresden. Am 
Sonnabend, den 13. Juli, endet 
ihr Aufenthalt in der Landes-
hauptstadt. „Ich habe sehr viel 
gelernt und vor allem meine 
Deutschkenntnisse verbessert. 
Ich werde die Zeit hier vermis-
sen, freue mich aber auf meine 
Familie“, so Preciuos.

Die ersten drei Monate ihres 
Volontariats arbeitete die junge Frau in 
der evangelischen Schule in Coswig 
und unterstützte ihre Mentorin bei der 
Vorbereitung des Englischunterrichts. 
Seit April arbeitet sie gemeinsam mit 
Victoria Boshoga Koketso aus Pretoria 
im Beachcamp Langebrück. „Wir ha-
ben viele organisatorische Aufgaben, 
wie die Vermietung der Beachvolley-

ballplätze übernommen“, erklärt Victo-
ria. Sie wird noch bis Ende September 
in Langebrück bleiben, da ihr Volonta-
riat erst im April begonnen hat. Zu-
sätzlich arbeiteten die beiden Frauen 
seit drei Monaten vormittags in der 
Friedrich-Wolf-Grundschule. „Der ei-
gentliche Englisch-Lehrer ist krank ge-
worden. Deswegen haben wir den 

größten Teil seines Unter-
richts übernommen“, be-
richtet Victoria.

Aber nicht nur in Lange-
brück und Coswig haben 
die Volontäre Unterricht ge-
geben. So waren erst in der 
vergangenen Woche alle 
sechs Südafrikaner zu Be-
such am Sankt Afra Gymna-
sium in Meißen und haben 
über eine komplette Woche 
lang Workshops angeboten. 
Preciuos unterrichtete ihre 
Heimatsprache Zulu und 
Victoria brachte den Schü-
lern das Trommeln bei. 
Auch Kurse zum Thema 
HIV haben die Volontäre 

angeboten. 
Doch nun heißt es Abschied nehmen. 

Am Freitag findet eine offizielle Ab-
schlussveranstaltung im Dresdner 
Stadtmuseum statt, bei der auch Sozi-
albürgermeister Martin Seidel (partei-
los) und der sächsische Ausländerbe-
auftragte Dr. Martin Gillo anwesend 
sein werden. Danach bleibt den jungen 

Erwachsenen noch eine Woche Zeit, 
um sich von den Gastfamilien, Freun-
den und Schülern zu verabschieden. In 
ihrer Heimat will Preciuos dann ein 
Studium als Grundschullehrerin begin-
nen. „Mein Aufenthalt hier hat mir ge-
zeigt, dass ich sehr gern mit Kindern 
arbeite“, so die 23- Jährige.

Über das Pilotprojekt „Südafrika geht 
Europawärts“ wurde in den vergange-
nen sechs Monaten ein Film gedreht. 
„Bis Ende des Jahres sollte er auch fer-
tig geschnitten sein“, erklärt Projektlei-
terin Cornelia Jager. 2014 soll die 
60-minütige Dokumentation im deut-
schen Fernsehen ausgestrahlt werden. 
Aber auch in Südafrika bleibt der Auf-
enthalt in Dresden nicht unbemerkt. So 
wird am 17. Oktober in der Deutschen 
Botschaft in der Hauptstadt Pretoria 
eine Ausstellung eröffnet. Sie zeigt 
zahlreiche Fotos, die die Volontäre in 
Dresden geschossen haben. Ob das 
Projekt im kommenden Jahr wieder-
holt wird, ist derzeit noch unklar. „Es 
hängt wie immer am Geld. Aber ich 
würde es mir sehr wünschen“, so Cor-
nelia Jager. Nadine Steinmann

Victoria (l.) bleibt noch drei Monate in Dresden. Preciuos verab-
schiedet sich nächste Woche.  Foto: Archiv 
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Quelle: 

Dresdner Neueste Nachrich-
ten,   
Europawärts, 06/07.07.2013



JAHRESBERICHT 2013

Quelle: 

Webseite German Missions 
in South Africa,   
Europawärts, 07.2013
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